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_ »« ,gie»xi·.ings,kandjhat.utid. »  ..  �MMÆ · Stimmen mehr erhalten-als» der sie-Eiche

Nandolph Churchill unterlegen.
Das Ereignis des Tages ist für die englische Oeffent-liihkeit das Ergåbnis der Unterhaus-Ersatzwahl in Wa-vertree, einem orort von Liverpool, für die Randolph

Ehurchilh der Sohn des früheren Marineministers Winstoii
Ehurchill, als unabhängiger Konservativer gegen den offi-
ziellen Nationaltonservativen Platt aufgetreten war.

Gewählt wurde der Arbeiterparteiler Eleary mit 15 611
Stimmen. Damit i&#39;t in diesem Wahlkreis zum ersten Male
ein Vertreter der rbeiterpartei als Sieger hervorgegangen.
Der Ilationalkonservative platt erhielt 13 771, Randolph
 Churchill 10 515 unb der Oiberale Riorris 4208 Stimmen.
Bei den allgemeinen Wahlen im Jahre 1931 erhielt der
Konservative in Wavertree eine Mehrheit von 23 793 Stim-
men gegenüber dem tiandidaten der Arbeiters-arm.

Das Ergebnis der Abstimmung zeigt deutlich, daß ein
den Konservativen sicherer Sitz durch die A itation der· kon-
servativen Opposition verlorengegangen it. Denoffizielleder un. .· ·  in
zusainmen 8735 »·
Arbeiterparteiley Randolph Ehurchill erklärte, er hoffe, daß
er bei den nächsten Wahlen der Arbeiterpartei den Wahl-
kreis wieder abnehmen werde.

Sein Vater, Winston Ehurchilh bezeichnete das Ergeb-
nis als eine .,feierliche Marnung«, die der National-
regieriing wegen ihrer Jndienpolitik zuteil geworden sei.

Die ,,D a i l y M a i l�, bie für den Außenseiter Churchill ein_e
unge eure Propaganda gemacht hatte, ist ebenfalls mit dem
Erge nis seiner Bemühungen sehr zufrieden und sagt, die

- Abstimmung von Wavertree sei eine Erklärung zugunsten
einer starken Luftstreitmacht und gegen eine Kapitutatton »in
Indien. Der Ton der konservativen Blätter ist äußerst bit-
ter. ,,D o i l h T e l e g r a p h« wirft Randolph Ehurchill
und den hinter ihm stehenden Politikerm zu denen außer
seinem Vater, Winston  Churchill, auch Lord Lloyd und an-
dere einflußreiche Feinde der vffiziellen Jndienpolitik ge-
hören, vor, daß sie darauf aus seien, die Konservative »Par-
tei zu spalten und bei den nächsten Wahlen den sozialistischen
Sieg zu sichern.

Die Kückwirtung dei- Wahl
Bei der allgemeinen Beurteilung der Bedeutung der

Abstimmung für die Aussichten bei den nächsten Parla-
mentswahlen muß berücksichtigt werden. daß die Baum-
wollindustrie von Lancashire ein ganz besonders großes
Interesse an der Regelung der Jndienfrage hat und daß der
türzlslch vorgenommene Abzug von der Arbeitslosenhilfe der
io viel böses Blut gemacht hat, erst im letzten Augenblick von
der Regierung einstweilen außer Kraft gesetzt worden ist.
Aber auch wenn diese besonderen Umstände berücksichtigt
werden, ist der Schlag, der der nationalen Regierung zuteilgeworden ist, sehr empfindlich und wird fchwerliqz ßhne Wir-
ung auf ihre Haltung bleiben. Von besonderem Jntereslsewird es sein, festzustellen, welchen Einfluß das Wahlerge

nis von Wavertree auf den Gang- der gegenwärtigen Jn-
diendebatte im Unterhaus ha-ben wird. Der �große
Tag« wird erst am Montag kommen, wo Churchill als Füh-
rer der konservativen Opposition, Lausbiiry als Führer der
Arbriterpartei und Generalstaatsanwalt Sir Thomas Jus-
kip sowie Baldwin sprechen werden.

Deutschland nnd Japan
Hltler empfängt ben neuen japanischen Botsihafter.

Berlin, 8. Februar.
Der Führer empfing den neuernannten iapanis en

Botschasten Grafen Kintomo Mushakotiji, zur nts
ge ennahme seines Beglaubiagungsschreibens und des Abbe-rusungsschreibens feines orgängers. Der Botscha ter
wurde nach dem üblichen Zeremoniell zum »Dau- es
ReichspräsidenteM geleitet, wobei bie Ehrenwache des Hee-
res die vorgeschriebenen militärifchen Ehrenbezeugungen er-
wies. Un em Empfang nahm auch Reichsaußenminister
von Neurath teil.

Der Bots chafter wies in seiner Ansprache auf diefreundschaftlichen Beziehungen der einen Nationen hin und
bezeichnete es als feine vornehmste Aufgabe, dur
tändnisvolles, auf gegenseitiger Achtung gegrün etes Zu«ommeiiarbeiten an dem weiteren Ausbau der beider ei-
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ein ver-·

tigen Beziehungen, insbesondere auch des Handelsvertehrs
zwischen Japan und Deutschland, mitzuwirken.

Der&#39; Führer versicherte in einer Antwort, daß er
und die Reichsregierung von dem g eichen Bestreben geleitet
seien. Das deutsihe Volk bringe der großen japanischen No�
tion. ihrer aliehrwürdigen Kultur nnd ihren hervorragen-
den Leistungen uneingeschränkte Bewunderung
Er freue ich, feststellen zu können, da auf
eistiger Berbundenheit auch die polit chen
irhen Beziehungen der beiden Nationen im
tiger Freundschaft sich entwickelt hätten, einerdie sei-on Kur Tradition geworden sei. ImDeutschen eiches hieß der Führer dann den
herzlich williommen.

Zinsverbilligung für Bvdenverbesserungw
Berlin, 8. Februar.

Dei« Reichs· und preußische Minister für Ernährung
unb Landwirtschaft hat sich entschlossen, die im Haushalts-
saht 1935 ablaufende �- einfache unb oerftürlte - Zinsvers
Billigung des Reiches für Bodenverdesserungsdarlehcn noch-
mals allgemein um ein Jahr zu verlängern. Die Verlänge-
rung erfolgt, ohne daß es eines besonderen Antrages für
den Einzelfall bedarf. .

Agrartagiing in Weimar
Reichsminister Darre spricht in der Weimar-halte.

« Weimar. 8. Februar.
Vom 8. bis 10. Februar wird hier die Tagung bes

agrarpolitischen Apparates der NSDAP stattfinden. Diese
Tagung soll in Zukunft alljährlich zum gleichen Zeitpunkt in
Weimar abgehalten werden. Von Weimar ist die Eroberung
des Bauerntums durch den Nationalsozialismus ausgegan-
gen. Gerade vor vier Jahren fand am gleichen Tage die
erste Sitzung des agrarpolitischen Apparates der NSDAP
-in Weimar tatt. � in einer großen Kundgebung am Sonn-
tag in der eimarhalle wird Reichsminister Darre in feiner
Eigenschaft als Reichsleiter des Amtes für Agrarpolitik

e
prseijandesabzeichen des Handwerks
als vorläufige Bestätigung der hanbwertereigenfmaft. 

Berlin, 8. Februar.
Der Reichshandwertsmei ter hat die sofortige Ausgabe

eines allgemeinen Handwer sabzeichens angeordnet, as
dem bereits ausgegebenen Iührerabzeichen ähnlich ist und
im Mittelfeld die Symbole des Handwerks: Hammer, Eichen-
blatt und  Eichel im offenen Kreis enthält.

Das Handwerksabzeichen wird grundsätzlich nur in Ver-
bindung mit der Handwerkstarte ausgegeben. Da aber die
Ausftellung der Handwerkskarten noch einige Zeit dauern
wird, sollen alle Handwerker, die in die Handwerksrolle ein-
getragen find, sofort das Abzeichen erhalten, das als vor-
läufige Bestätigung der Eintra ung in die Handwerksrolleund damit der Handwerkereigenfchaft dient. Das allgemeine
Handwerksabzeichen ist ein Standesabzeichen und soll alle in
die Handwerks-tolle eingetragenen Handwerker äußerlich
kennzeichnen. Diese allein sind zum Tragen berechtigt. Das
Handwerksabzeichen bringt die enge Berbundenheit und stän-
dische Einheit des gesamten deutschen Handwerks zum Aus-
druck und dient zur Förderung des Gemeinschaftsgedankens
iind Ehrbewußtseins. Durch das Tragen wird dem Hand-
werker zugleich Gelegenheit gegeben, für seine handwerk-
lichen Leistungen zu werben. Bei mißbräuchlicher Benutzung
wird die Berechtigung zum Tragen entzogen.

Schulnngshausdes Aiißenpolitischcii Amt-I
Eröffnung durch Alfred Bofenberg.

_ Berlin, 8. Februar.
Ein Gegenwart des Stellvertreters bes Führers, Reichs«

ministers Rudolf Heß, fand die feierliche Einweihun des
Schulungshauses des Außenpolitischen Amtes der NS Als.
durch Alfred Rosenbera statt. Dieses Haus, das sich in Ber-
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Sonderbeauftragte

lin·-Dahlem befindet, wird als Jnternat zunächst �etwa� 80
Personen aufnehmen, und zwar in der Hauptsache Studen-
ten, die schon im Ausland waren ober bie Absicht haben,
ins Ausland zu gehen. Das Außenpolitische Amt sowie das
Auswärtige Amt werden Lehrpersonal entsenden. Deutsche-
Wissenschaftler sollen Vorträge halten.

Dei« Leiter des Außenpolitischen Amtes der NSDAP.,
Reichsleiter Alfred Rosenberg sprach dem Stellvertreter bes
Führers Dank dafür aus, daß er bei dieser neuen Einrich-
tung ärdernd täti gewesen sei, und übergab die Leitung«
des chulungshau es dem Parteigenossen Dr. Walther
Schmitt mit der Bitte, alle Kräfte für Führer und Volk ein-
zusetzen. I

Lelchier Autoimiall Kibbentrvps "
Berlin, 8. Februar.

Ehaussee kam es zu einem
rivatkrafAus der Eharlottenburger 

&#39; twagen mußte durch dieBerkehrsunfalt -- Ein P ·
Schuld eines Radfahrers nach links ausweichen und wurde
dabei von einem aus entgegengesetzter Richtung kommenden
Kraftwagen geftrei . Der Jnsasse des einen Fahrzeugs der

--.-.i.:-,,.«.«; j...� 4�&#39;.__ _
Die Gemeinden bauten dem Fabier

Berlin, 8. Februar.
Die Spitzenorganisation aller deutschen Gemeinden, der

Deutsche Gemeindetag gibt zur neuen deutschen Gemeinde-
ordnung eine Erklärung bekannt, in der es heißt, die deutsche
Gemeindeordnungd werde aus einmütige Zustimmung inallen Kreisen der« eutschen Gemeinden stoßen. Vom kleinsten
Dorf bis zur Großstadt fühlten sich die Gemeinden nunmehr
dem Führer noch unmittelbarer verbunden als bisher. Sie
dankten ihm unb bem Reichsinnenminister und elobten er«
neut, unter bewußter Betonung ihrer wirtschaftlichen, sozia-
len und kulturellen Eigenarten, ihre anze Kraft einfetzenzu wollen zur Festigung des nationalfozialistischen Staates
und damit zum Wohle des deutschen Volkes.

Bredow aus der Haft entlassen
Verdunkelungsgefahr und Fluchtverdacht nicht mehr für

vorliegend erachtet.
Jm großen Rundfunkprozeß in Berlin beantragte der«

Verteidiger des Angeklagten Dr. Bredow die Haftentlcissiing
seines Maul-unten. Der Oberstaatsanwalt erklärte, Dr.
Bredow sei in der weitaus überwiegenden Zahl der Fälle
der ihm zur Last gelegten Handlungen überführt, doch sei
die Anklagebehor �e trotzdem mit einer Haftentlassung ein-
ver tanden, weil » . Bredow si seit dem 26. Oktober 1933
in nterfuchun shaft befinde un weil bei der Höhe der zu
erwartende-n site« im Verhältnis zur Dauer der Unter-
ssizichungshaft der� luchtverdacht nunmehr ausgeräumt sei.ach längerer« Beratung verkündete der Vorsitzende des Ge-
richts folgenden«Beschluß: .

»Der vom; Asmtsgericht Berlin gegen Dr. Bredow am
23. Oktober 1933 erlaffene Haftbefehl wird aufgehoben. Un-
beschadet der Frage, ob die bereits verhandelten und noch
u verhandelnden Tatbestände zu einem Schuldbeweis ge-führt haben oder ob ein dringender Tatverdacht gegebenst, hält das Gericht nach dem bisherigen Ergebnis des Ver-
ahrens Berdunkelungsgefahr und Fluchtversdacht nicht mehr«ur vorlieaend.

Hvchwasserwetie der Themse
__ Sturm im Kanns.
Während eines he tigen Sturmes im Kanal hat der

Sturmwind gewaltige affermaffen in bie Themse gepeitschh
so bog die Themse sehr rasch einen neuen Hochststand seitdem ahre 1927 erreichte. An die Bewohner des Themse-
users ergingen Meinungen. Gleichzeitig wurden auf einer
Strecke von 110 Kilvmetern Nachtwachen eingerichtet. Weite
Gebiete innerhalb. und außerhalb Londons wurden über-
schwemmt. Zahlteiche Häuser mußten geräumt werden. Die
großen Dampfer erhielten Anweisung, inmitten des Flusses
vor Anker zu gehen und die Brücken nicht zu passieren.

In  Eifer standen an ben Flußufern bereits mehrere
Wohngebäude unter Wasser. Die Bewohner retteten sich
in Booten vor dem Ertrinkem doch kenterte eins der Boote
mitten in der Strömung. Die vier Jnsassen erreichten
schwimmend das Ufer.

es Führers, von Eliibbentrop, blieb un-



Chronik des Tages
Jm Zusammenhang mit der vor einigen Wochen er-

folgten Ueberleitung der {Rechtspflege Sachfens auf das Reich
stattete Reichsminister Dr. Gurtner der sächsischen Haupt-
stadt einen Besuch ab.

Der frühere Präsident des Reichspatentamtes, Exzellenz
Hausz- hat dieser Tage seinen 80. Geburtstag gefeiert;

Die fiidfiawiiche Skupschtiuq murbe Durch ein tönig= ·
iiches Dekret aufgelöst. Die Reuwahlen werden für den
5. Mai 1935 festgesetzt.
_ Nach Pariser Blättermeldungen will die französische Re-

gierung schon »in allernachster Zeit, bestimmt aber noch vor
der Rekruteneinberlisruig im« April, die Frage der Wieder-
einfuhrung der zweijährigen Piilitärdienstzeit vor die Kam-
mer bringen.

DIIVWVEIEI  Star!. Jn der Dudwei l er Festsitziliig des
G em e l n dera ts Dudiveiler a.m Donnerstag tain es iiifolge
des prooozlerendeii Verhaltens dreier Konmilliiisten zu einem
unerhörte« Zwischienfalt Die drei Kommunisten unter
Führung des ehemaligen Genieinderatsmitgliedes Hei! bliebeii
beim Gesang des HorstDLlkesseHLiedes sitzen.
Sie wurden auf stiirniisches Verlangen der zahlreichen an-
wesenden Zuhörer mit Gewalt von der. Polizei aus Dem
Saale entfernt.

Kattoivitz Auf der tiJiathilbeg rube im Kreise
Schwientochlowitz wurden am � Freitagnachmittag beim Einstnrz
eines Pfeilers zwei Bergleute oerfchüttet. Da die
Strecke in einer Länge von etwa 15 Metern zu Bruch ge-
gangen ift� hatten die Bergungsarbeiten bisher noch keinen
Erfolg. Man glaubt nicht, daß die beiden Berunglückten nocham Leben sind.

London. Die Wunder der drahtlosen Technik haben am
Donnerstag »ein ,,radiotelephonisches Frühstück«
auf» 6000 Meilen Entfernung ermöglicht. Die eine Hälfte des
Fruhstuckstisches war in London und die andere in der
Funtstation von Südafrika in Kliphuoel gedeckt worden.
Sir Evelyn Airench verlas eine Botschaft des Königsvon England. ·· ·

Madkid Vom Kreisgericht in Oviedo wurde ein mar-
xistischer Nädelsfiihrer des Oitoberaufstandes in
A sturien zum Tode und zu 50 Tlltillionen Peseten Geld-
strafe verurteilt. Es handelt sich· um einen Universitäts-
diener, der für die Zerstörung der Universität, der Bank von
Asturien und zahlreich-er· anderer öffentlicher und privater·
Gebäude verantwortlich. ist.

Dei« Abmarsch der Sacirirnppen
Auflösung des Hauptcfuartiers am»26. Februar.

Saarbriicten, 8. Februar.
·Der Dreierausschuß hat dem Hauptquartier der inter-

nationalen Truppen im Saargebiet die endgültige Weisung
fur··d·en Abtransport der Truppenkontin ente erteilt. Es
bestatigt sich, daß die Holländer am 16. Fe ruar, die Schwe-
_ n» am l8. Februar abrücken werdemDie englischen und
italienischen Truppen werden in gleicher Stärke und in glei-
rheti Abständen in der Zeit vom 19. bis 28. Februar das
Saargebiet verlassen. Die englischen Tanks treten am 25.
Februar die Rückreise an. Am 26. wird das Hauptquartier
ker englischen und italienischen Truppen in Saarbrücken aus-
gelöst. Als legte werden italienische und englische Kraft-Jiåagän sowie eine Rachhut beider Kontlngente oon hier» e en.

Am Tage der llebergabe des Saakgebietes an Deutsch·
taub werden also. wie vorauszusehen war, keine internatio-
-nalen Truppen mehr hier weilen.

Die bentltlie diiiziersabordnung in ldraudeiiz
Gcaudenz 8. Februar. Die deutsche Offiziersdeleegatioii

in Begleitung des deutschen tlililitärattaches in Warschau,
General Schindler, ist am Donnerstagfrüh von Warschau
kommend in  Brunnens eingetroffen. Die- deutsch-en Offiziereebesichtigten die �vi-n-nii-n� «« », f�, « Am Titachiiiittag
sahen sich die Offiziere auf den Kaseriienhöfen Uebungen
und Borführungen der Fähnriche der Abteilungen an. Am
Abend gab der Chef des Kavalleriedepartements, Oberst
Kauz, im Offizierstasino ein Essen. AmsFreitag fahren die
deutschen Qffizlere über Thorn nach Berlin zurück.

Puisch der Wenifelistenk 
Athen. .8. Februar.

In der griechischen Hauptstadt sindGerüchte im Um�
caiif, wonach der seinerzeit ins Ausland geflüchlete General

iastiras an der griechisctybulgarischea Grenze eingetroffen
i. um in Griechenland einen Vutiiti w oeranitalten. nach

Meldungen aus Kreta ließ der dortige �Gouverneur aus dem
Zoiiamt zwei Schneilfeuerwaffem die für den regierungss
gegnerischen griechischen Staatsmann Weniselos bestimmt
waren und deren Besitz gesetzlich Utlkefsssk Ist« beicblae-
nahmen.

Dei· geheimnisvolle Seher?
�Iarbien im Staviskhsskandal erneut belastet.

Paris, 8. Februar.
Der parlamentarische Untersuchungsausschuß in Sachen

Stavisky at einen früheren Mitarbeiter Staviskys, den ehe-maligen räsekten Juillet, vernommen, der sich über denbisher unau geklärt gebliebenen Fall des Schecks über
300 000 Franken äußerte, der im Scheckbuch des Schwind-
lers unter dem Namen ,,Eamille A. Tardie« lief. Schon zuBe inn der Untersuchuiäg wollte man in linksstehenden poli-
tis en Kreisen in dem utznießer dieses Sands den ehema-
ligen französischen Ministerpräsidenten Tardieu sehen.

Der Zeu e bestätigte diese Ansicht in gewissem Sinne.
Er erklärte, tavisky abe ihm im Februar 1933 mitgeteilt,
der e emalige Ehe redakteur der ,,Liberte««. Eamille
Anmut . habe ihm Aktenstiicke angeboten, die die politische
Laufbahn Tardieus vernichten könnten.

Hierfür habe er 300000 Franken gefordert. Es habe sich
angeblich um die Einfuhr von Automobilersa teilen einer
amerikanischen Firma gehandelt, die mit Hile Tardieus
zollfrei nach Frankreich gelangt seien.

Drittes Todesopfer der enlmenschien Mutter·
Berlin, 8. Februar.

Das dritte Kind der Frau Tharlotte Jiinemanm die
ihre drei Kinder in ihrer Wohnung in der Weinflrasze in
Berliner Norden ihrem Schicksai überlassen und damit dein
Hungerlode überantwortet hatte, der kleine Bernhard, ist
jetzt trotz aller ärztlicher Bemühungen im horst-Wesfel-Kran-
kenhaus an den Folgen der Entkräftung gestorben. Damit
bat die entmenfchle Mutter drei Kinder auf dem Gewissen.

Brandstiftung erwiesen
Mehrere Brandherde festgestellt.

Frankfurt, 8. Februar.
{in dem auf der Zeit in Frankfurt am Main in Brand

geratenen Kaufhaus Veit Wohlfahrt ist im Verlaufe eingehen-
der  Ermittlungen festgestellt worden, daß vorsatzliche unb
planmäßige Brandstiftung vorliegt. Der Oberstaatsanwalt
hat als Sachverständigen den Ehemiker Dr. Schatz  Halle!
herangezogen, der auch ein Gutachten im Reiclzstagsbrarids
Prozeß erstattete. Es sind zwei Brandherde, moglicherweise
auch noch ein dritter, zu verzeichnen und Rückstande leicht
brennbarer Flüssigkeiten  Autobetriebsstoff! gefunden wor-
den. Die Ermittlungen durch die Staatsanwaltschaft werden
mit Beschleunigung weitergeführt. Dabei werden auch die
Geschäftsbücher und Korrespondenzen der Firma Veit Wohl·
fahrt nachgeprüft werden.

Den eigenen Sohn erdrosselt 
 Erfurt, 8. Februar.

{in Hochheim erdrosselte eine 46 Jahre alte Ehefrau
ihren noch schlafenden löiährigen Sohn mit einer Wäsche-
leine. Sie versuchte bann, sich selbst mit Leuchtgas das Leben
zu nehmen. Die Frau wurde mit einer schweren Gasveri
giftung ins Krankenhaus gebracht. Der Getotete war in
einem Hochheimer Geschäft tätig und wurde am Mittwoch
wegen Unregelmäßigkeiten fristlos entlassen.

Mädchenmord auf einem Bauernhof
Flaminentod des Mörder-«. 

fpannooer. 8. Februar.
Als in dem im alten Kreis Hoya gelegenen Dorf

Schwarme der Baue: Glander nachts mit seiner Frau von
einem Besuch heimkehrte, fanden sie ihre 16iährige Tochter
Anna im Bett liegend tot auf. »Das Bett brannte, doch
konnte das Feuer bald gelöscht werden. Nach den bisherigen
Ermittlungen liegt Mord vor. Die Angelegenheit wurde noch
geheimnisvoller durch einen Brand, bei dem einige Stun-
den später die große S eune eines anderen Bauern ein-
izeäschert wurde. Bei die em Feuer, das auf Brandstiftung
schließen läßt, wurden Spuren festgestellt, die vom Glander-
chen Hof zu der Scheune führten. Spuren aus der Scheune
heraus waren nicht festzustellen.

Bei den Aufräumungsarbeiten fand man schließlich die
oerkahlte Leiche eines Mannes, bei dem es sich, wie inzwi-
schen festgestellt ivurde, um den 21jährigen Sohn des Bauern
Blume handelt, der seit längerer Zeit mit der Tochter Glan-
ders befreundet war und offenbar das Mädchen nach vor-
angegangeuem Streit erwürgt hat. Alsdann hat er das
Bett, auf das er die Tote nie3erlegte, in Brand gesteckt und
sich selbst in der Scheune eines dritten Landwirts bei leben-
digem Leibe verbrennen lassen.

Biehveriuste durch Lawinen
Jnnbruck. 8. Februar.

Im Paznauner Tag wurde ein Bauernhaus durch eine
Lawine zum Teil weggerissen. wobei 23 Stück Vieh um-
kamen. Die Straße durch das Tal ist durch 15 groß __
winen gesperrt. Jm Arlberggebiet riß .eine Lawine 14 Stalle
weg.

Kleine politische Meldungen
Der Ministerialrat und Abteilungsleiter im Reichsarbeits-

Ministerium, Beisie ei. ist zum Präsidenten des Landesarbeitsanistes Rheinland in bin ernannt worden.
Eine Abordnung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern des

steierischen Kohlenbergbaus sprach beim österreichischen Handels-minister Stockinger vor, um ihm eine Bitte zur Er reifung oon
Maßnahmen zur Verhütimg der bevorstehenden Masenentlassuns
gen im Kohlenbergbau vorzutragen.

Die belgische Kammer lehnte die Aufnahme dei· diplomatischenBeziehungen mit Sowjetrußiand im Sinne der Regierung ab.
Eine Abordnung der Pariser Mediginstudenten ist beim fran-zösischen Justizminister oorstellig gewor en um gegen die Ueber-

fremdungdes Aerzteberuses in Frankreich Beschwerde zu führen.Der Justizminister versprach, künftig mit größter Strenge bei der
Behandlung von Einbürgerungsanträgen umzugehen.

Die spanischen Eortes bewilligten einen Kredit in Höhe oon
acht Millionen Peseten zur besseren Ausrüstung der spanischen Jn-fanterie und Artilieria

Gedanken zum Sonntag
Unser Gott ist ein verbor ener Gott, und seine Gedan-ken vermögen mir nicht zu fassen; denn wir sehen nur, was

vor Augen ist Dort! er ist in Jesu unser Vater, und ein
Vater will seiner Kinder Bestes, wenn sie es auch noch nicht
verstehen können. Und wenn das Herz im Leibe blutet, sei ge-
wiß: nicht um dir weh zu tun, schickt dir der Vater den
Schmerz; er hat es gut mit dir im Sinn. Und es ist so,
daß Gott gerade in die Zeiten der Anfechtung seinen beson-
deren Segen hineinlegt, wie eine edle Saat in ein durch-
pflügtes Land. Wir müssen auf seine Gedanken nur willig
und gläubig eingehen, müssen im Leiden ans nicht mit
Murren und Klagen seiner Hand zu entziehen suchen. Ver-
ftehen wir auch sein Tun nicht immer, so soll uns doch
der Glaube bleiben- .,der durch alle Kümmernisse alle Zwei«
fel siegend bricht�, und sich nicht irremachen läßt, sonderii
in blindem Vertrauen ausharrt, bis er&#39;s wo l macht, und
bis wir, sei es hier oder erst droben, seiner ege Ziel und
Ende dankbar preisen.

Jch weiß wo l, was ich für Gedanken über euch habe,
spricht der Herr, edanken des Friedens und nicht des Lei-
des, daß ich euch gebe das Ende, das ihr wartet.

Fiihrerappell aller politischen Gliederung-en der
nsba in den Kreisleitiingen Geiz,

Gras; warlenberg und Itamslau in weis.
Am Mittwoch abend war zum ersten Male der Gali-

lelter Schlesiens Josef Wagner bei den politischen Leitern
CUS den Kksksen Als, Gioß Wartenberg und Namdlaii in
Orts, um ihnen Rtchtlinien und Finger-zeige· für die weitere
Arbeit zu geben. Vor den Siadtsälen waren in langer
Reihe alle Airteleiter der politischen Organisationen bis
herunter zum Biockleitcr angetreten: dazu kamen alle die vielen
Leiter der Untergliederiingem Die Führer· der SA, und SS
bis zum Sturmsiibrer bezw. Obertruppführeiy die Abteilungm
leiter Des Arbeilsdiensies und alle, die irgendwie Dienst tun
für die große Bewegung. »Mit Miisik wurden die politischen
Amtdleiter aus dem Kreise Namslaii an der Bahn empfan-
gen und in die Sladtsäle geleitet. Der große Saal hatte
zu Ehren Des Gauleiters ein prächtiges Festgiwind ange-
legt. Jm Saale selbst sah man nur Das Braun und Schwarz-
Grau der Uniforinen, während die Leiter der weiblichen
und jugendlichen Untergliederungen auf den Galerien Platz
gefunden. hatten.  Es war ein Appeli der 1l00, der mit
flotter Marschmusik der Kapelle Des Arbeltsdienstes eiöffnet
wurde. Fast 60 Sturmfahnen und Symbole der Bewegung
ergaben ein farbenfrohes Bild, während bei den Klängen
Des Badenlveiler Marsches dir Gaulciter mit feinem Absu-
tanten und dem Gaupropagaiidaleiter Pg Tenschert Breslau
Einzug hielt. Nach kurzer Gidffnung durch den Kreislelter
von Orts-Groß Waitcnberg Pg Hans Hermann Schneider
kam bald der Gauleiter zu Worte. Er wies zunächst auf
Das oberste Gesetz Des polltischen Führers hin, Das verlangt,
daß alle Anordnungen refllos zu befolgen sind und stellte
sodann fest, daß Das Führeiprinzip Das soldatische Prinzip
ist. Dies duldet kein Schwähertum, denn aus politischen
Schwätzerir die aus Gewohnheit, Dummheit oder Böswilligs
keit alle Geschehnisse lii der Bewegung und im Staat
krittsieren müssen, ist noch nie eiii Staat gebaut worden.
Die Ausführungen, die sich weiter ausschließlich an die
Adrcsse der politischen Leiter wandten, zeigten so recht die
Führcrquaiiiät Des Gauleiters, der jedem feiner Untersührer
etwas zu sagen hatte. Wie er sich Das Prinzip· der Führung
auch in Bezug auf Die Untergliederiingen denkt. entwickelte
der Gauleiter in seiner frisch-frohen Art: alle Sonderaufgaben
der Untergllederungen sind dort in die große Bewegung
einzuordnem wo sie die Linie der Gesamtinteressen schneiden.
Der politische Hoheitsträger darf nichts weiter sein als
poliiischer Führer und muß täglich an sich arbeiten, um ein
rechter Repräsentant der Bewegung und Des Staates zu fein.
Auch über Das Verhältnis der Bewegung zum Staate und
über Das Verhalten der politischen Führer zur Jugend
sprach der  Bauleiter. Nur durch Das Beispiel kann unsere
Jugend zu Nationalsozlalisteii erzogen werden. Sein beson-
beres Augenmeik wird der Gauleiter auf Schasfung von
Arbeit richten und dabei die alten und verdienten Kämpfer
der Bewegung bev·orzugen. Charakter, innere Reise und
ein fanatischer Kampigeist müssen die Hauptelgenschaften Des
politischen Leiter-s bleiben, denn auf lhii sieht die Oiffentllcly
kcit als Den Vertreter der Bewegung. Die Grundbedingung
für solche Haltung ist dle politische Schulung. Wenn wir �
so end· te dei Gauleiter zusainmenfassend � so den Kampfumdas
deutsche Volk erfolgreich durchführen, dann wird dle Geschichte
einst urteilen, daß wir es verstanden haben, nicht nur eine
Revolution zu machen, fonbetn aus dieser Revolution einen
ncuen und schdnen Staat. Den Ausdruck diesis Wollens
iaßten Die Tausend zusammen in Das Gelöbnis der Treuezum F Ihrer. 

Lokales
Name-inn, den 9. Februar 1935.

= llnioerfitätsbunboorträge. Am Donnerstag, den
l4 Februar sprich: im Hoiel Grimm Herr Piivatdozent
Dr. M sserschmidt über Das Thema: »Faschismus und
Stationatfogialismus." Faschismus und Nalionalsoiialleinus
sind heute oft miteinander verivechselte Begiiffa Beide sind
aus Der Negation Des Marxistischeii Staates geboren, beide
Reaktioneii gegen eine heute verschwundene Vergangenheit,
unterschetden sich aber in den Methoden und in den Zielen
vollkommen voneinander« Beide Staatsformen sind rasse-
gebunden und so auch nicht übertragbar. Das schwer-
wiegende Problem liegt aber in der Frage der Stellung:
nabme Der anderen heute �fafchiftifchen� Staaten zu einer
Der beiden Formen. Diese Unterschiede klar zu zeigen, sie
abzugrenzen und zu werten lst Die Ausgabe bis Vortrages.
Zablreiche Llchtbllder, im besonderen aus Italien unb Der
modernen Tüikei erläutern Die Ausführungen Des Vor-
tragenden. Da mit weiteren Vorträgen in Zukunft nur
bei gutem Befuch zu rechnen ist, wird die Bürgerschaft
dringend gebeten, sich an den Universitätsbuiidoortiägeu
recht zahlreich zu beteiligen.

= �Rumpf um Rraft�, ein Ton filni für Kraftfahrer,
kommt am Montag, den il. Februar, in den Namdlauer
Lichispielen zur Ausführung Ein neuer B.V.-Film. her-
gestillt von der Ufa, Regie: Johannes Guter. Kein Reklaiiie-
film im üblichen Sinne, fonDern wie es Der »Gläserne
Mater« war, auskiärend, und zwar nicht nur über Kraft-
steife, sondern Diefesmal viel weitergehend über Das, was
unsere heutigen Kraftfahizeuga Wagen und Motorräderz
überhaupt herzugeben veirndgcii Das beste am Film ist,
daß sich alles ganz zivanglos in Der schönsten Natur ab-
sptelt. Schwterigstc Gcländefahrten über GeiötL Stell-
hänge, Waldwege und durchs Wasser, »stramme Stunden«
auf dem Nlirburgring, Fahrten durch die prachtvollen Vor-
alpen Obeibayerns und idhlllsche alte Städte zeigen uns,
was wir mit Hilfe Des modernen Motors erleben können.

== Aenderung der Frist- zur Abgabe der Ge-
- · » « «, f� �Iiirnng für 1935. Als Frist zur

Abgabe Der Gewerbecrtragesieuereiklärung für 1935 wird
die Zeit vom I. bis 28. Februar 1935 beftimmt.



916519521, Ortsgruppe Nanislain Jm
Opihschen Gesellschastshaus hielt die Ortsgruppe Namslau
ein geselliges Beisammensein mit Theater und Vorträgen ab.
Jnfolge des außcrordentlich schlechteii und stürmischen
Wetters war der Besuch am Anfang nicht so, wie nian es
hätte erwarten können. Der Ortsgruppenleitey Pg. Oriivols
«Namslau, konnte in seinen Begrüßungeivorten außer den
Mitgliedern eine stattliche Anzahl Gäste begrüßen. Der
Abend wurde eingeleitet durch Musikiiiicke der Kapelle
Max Bochnig Kamerad A. Helnrich Namslau erfreute
eingangs die Zuhörer durch einen ernlten und mehrere
humoristische Gesangsvoiträge die ungeteilten Beifall fanden.
Mit gespannter Aufmerksamkeit verfolgten die Zuhörer den
nun über die Bretter gehenden Militärschwauk ,,Köchin
Antonch Die durch dieses Stiick auegelösten Lachsalven
waren oftmals so stark, daß die Spieler des Stückes im
Spiel aussetzen mußten. Kamerad Heinrich in der Haupt-
rolle stellte sich hier als glänzender Komiker vor. Sämtliche
Mitglieder spielten mit Lust und Liebe zur Sache und halfen
zu einem vollen Erfolg. Jhnen allen gebührt unser aller
Dank. Es wäre nur zu wünschen, daß bei einer solchen
Veranstaltung, die unendlich viel Mühe und Arbeit gekostet
hat, in Zukunft sämtliche Mitglieder· der NSKOV erscheinen
würden, und dadurch zum Ausdruck brächten, daß sie sich
mit ihren Kameraden eng verbunden fühlen Es sei noch
bemerkt, daß der nachfolgcnde Tanz sich bis in die frühen
Morgensiunden in aller Gemütlichkeit htnzog
« = Berücksichtigung der Fiseherei bei landwirt-
--fchaftliclsen Tliasserbantem Die Tatsache, daß durch den
Einsatz des Aibeiisdicnstes weit mehr« landwirischafiliche
Wasserbauten ausgeführt werden, als dies bisher der Fall
war, hat den preußifchen Landwirtschafisminister veranlaßt,
seinen Erlaß über die Bcrückiichiigung der Ftscherei bei
Ausführung landaiirtschaftlicher Wassirbauten in Erinnerung
zu rufen. Um einen reibungslosen Verlauf der Arbeiten zu
gewährleisten, hat der Minister angeordnet, daß in allen
Fiillem in denen es sicb um die Durchführung umfangreicher
landwirtschaftlicher Maßnahmen an Wasserläufen 2. und 3.
Ordnung handelt, nach Fertigstellung der Fifchereiberechtigten
mit diesem und dem zuständigen Obersiichmeister noch vor
Abschluß der Entwurfsarbeitcn zu verhandcln und über die
geplanten  Eingriffe in den Bestand der Wasserläufe ein
sEinvernehmen herbeizuführen ist.

= Krastfahrzeuge gegen Eisenbahnschranlie Die
"Presss.stelle der Retchsbcihcidtrekiton Breslau teilt mit: Gegen
geschlossene Schranken siiid gefahren: Am 25. Januar.
18 Uhr ein Personenkraitwagen auf der Kreuzung der
Durchgangsstraße Laubnitz��Malisch mit der Bahslstsecke
�Wohlau�-Mciltsch in Leubiis; am 29. Januar, 14,l5 Uhr
ein Krastfahirad aus dem Bahnübergang der gleichen
Straße zwischen Leubus und Rogau, Bez Liegnltz; am
·-3l. Januar, 1330 Uhr ein Pkrsonenkrafiwagen auf der
Kieuzung der Kunftstraße LiegnifsspGoldberg mit der gleich-
"tiamigen Bahnstrecke bei Bahnhof Pahlowiizz am l..Februar,
�903 Uhr ein Personenlrafiwagen auf der Kreuiung der
Durchgangsstrcße Raudten��Lübc-n mit der Bahnstiicke
ILiegnikJiaudten iwischen Raudten Stadt und Groß Rlnnerss
do"rf. Personen wurden nicht verletzt, die Kraftfahrzeuge
und Schranken wurden mehr oder weniger bischädigt
Warnkreuze und Kraitwagesiwarntafeln sind vorhanden.
Dies sind der 9 bis 12. derartige Fall des laufenden
Jahres im ReichsbahndirektlonsbeziiI Breslaih

Einladungen an äyffhäuserkameraden aus«dem Saar-
kgebiei. Der Kyffhiiuserbiindesfiihrey Oberst a. D. Reinhard
hat 100 Kinder aus dem Saargebiet für diesen Sommer a
lieu Kysfhäuser eingeladen. Desgleichen luden der Kyffhäw
«er-Landesverband Pommern 1000 Kameraden an den Ost-
«iseestrand, und der Kyfshäuser-Landesverband Nordsee tSitz
.:F!annover! 1400 Kameraden nnd 400 Saarkinder ein.

� Jlene Opfer der stiirnitaae ini Riesengebirae
�Bergungsarbeiten wegen weiterer Lawinengefahsc eingestellt

Die �Bergungsarbeiten an der Lawiiie im Elb-
grunde im böhniisclfen Riesengebirgz unter der die beiden
tschechischen Ofsiziere begraben sind, mußten eingestelltwerden, da an dieser Stelle schon wieder die Gefahr neuer
Lawineusbildiing besteht.

Auch im Weißwassergrunde ging eine große La-
�mine nieder. Fünf Leute wurden unter ihr begraben,
konnten aber geborgen werden. Drei davon liegen in ber
Atcißwassergrundbaiide mit sch we· reii Erf r i ern ngc n.

Von den Kammbauben werden Streifen nach weiteren
Verunalückteii unternommen.

Die Verdacht-Momente gegen hol! verrichten lieb
Zehn Zeugen erkannten Höll wieder

Dem an die Bevölkerung gerichteten Aufruf, sich an
�ber weiteren Aufklärung des Fehsemordes tatkrästig
zu beteiligen, ist bis fegt lebhaft Folge geleistetworden. So haben sich 96 Personen bei dem Sonder-
tommissariat des Polizeipräfidiians gemeldet, deren Aussagen
so bedeutungsvoll erschienen, daß sie Hist! gegenüber-
-gestellt werden konnten. Zehn dieses: Zeugen haben Höllwieberertannt.

So hat eine lsjährige Buchbinder-in ausgesagh
daß Höll sie im Jahre 1926, unb zwar vor der Ermordung
der Kinber angesprvchen hat und versuchte, sie trotz ihres
Sträuben-s mitzuziehen Dieses Ereignis hatte sich bei dem
Mädchen, das unmittelbar daraus infolge der erlittenen Auf-
regung erkrankte, derartig fest eingeprägt, daß die Zeugin
bei der Gegenüberstellung Höll aus mehreren Personen heraus
sofort herausfand.Weiter hat ein Herr, der 1926 und 1927 in der
Alten Oder zwischen Fürsten- und Nakonzbriicke zu baden
pflegte, Höll sofort aus den anderen Personen herausgefunden.
Höll hat sich in Scheitnig zu Kinbern sowie zu Jugendlichen
fund erwachsenen Personen gesellt, i en auch versxhiedentlich
mathematische Aufgaben gestellt und ihneii weiter
Teile seiner Posttarteusammlung ootgezeigt
sEiiier dritten Zeugin, die Höll ebenfalls bestimmt wieder-
zuerkennen angibt, hat sich Höll in schamloser Weise am��inbemobjen bekannt au machen berlutbt.

«« 157e� Frmör�feii�iiinbef� habeii bekanntlich von einem
in der Fireiizstraße wohnhaften Korbmarher Weideiiruteu für
das Urbansihe Geschäft abholen müssen. Eine dort wohnhaft
gewesene  Ehefrau gibt an, daß sie in Höll die Person»
iviedererkaniit habe, die niit den Fehseiindcrn einige
Zeit vor dein Morde von der lireiizstraße in Richtung
xlliartinistraße gegangen sei.

Eine 40jährige Ehefrau und ihr fiinffiiliriges ijjiiidäfciiwurden etwa 1927 im Sclieitniacr Pakt. und zwar an
der Stelle, wo die Leichenteile des ermordeten Knaben ge-
funben wurden, von einem Mann in schamloser xlltcisc be-
lästigt. Ein SZjähriger Maschinenfülirer bezeichnete Höll als« den Mann, den er etwa zwei Tage vor deiii Zkehseinord
init einem Knaben und einem Tbtiidclseii gesehen
hat. Außer einigen anderen Zeugen, hat eine slfährige
Ehefrau Höll aus der ihr oorgestellten tssersoiieiigruppe
als den Mann bezeichnet, der am Fchseälllordtage etwa
um 17 Uhr auf der Liebichshöhe zwei Kindern nachstellte,
die barfuß gewesen seien.

Das Sonderkominissariat legt größten Wert darauf, daß
sich noch folgende Zeugen iin Pvlizeipräsidiiirn einfinden:

Einige Spielgefährten des Otto Fehse, die
sich Ietzt in einem Alter von 18 bis 22 Jahren befinden
können. Alle Personen, die sich« im Mai und Anfang Juni
1926 an und auf der Plansihwiese im Scheitniger Park auf-
gehalten haben.

Höli ist nicht iiii Jahre 1926� nach Breslau zu«
gezogen, sondern bereits im Mai 1924. Er roolinte
bis September 1924 unangemeldet Fiirstenstraße 12. unb als·
dann Alilhelmsruher Weg.

tllrvgxspisznim bes Reiilisseiiders BreslauI� -- - ·«- »�-
Breslau Welle 315,s Gleiivih �Jßtlle 243.7

 Sonntag, ben 10. Februar
5·35 Frühmusik auf Schritts-teilten
6.35 �Bremen: Bremer Hafeiitonzert
8.15 Nuth Gregor: Leitwort der Aioche
82b Kmo=prgel=Kon3ert aus bem Eapitol tErnil Bulgriiy
9.00  blumig: Glociengeliiut «»
9.05 Gleiwitzt Ehristliche tlllorgeiifeier
10.00 Konzert auf Schallplatten
10.40 tbleiuiitf: Ein Tag bei der Fliegeislliitergriipsic Über»

schießen. Funibericht aus dem Bruno-Loekzer-Hei«iii und
der MotorsUebungsstelle Gleiivitz

11.00 Ehorkonzert des Eesangvereiiis des Sudeteiideiitscheii
Heimatbundes Leitung: Kantor- G. Schnelle

12.00 Hamburg: Mittagsionzert des Neichgseiiderdcrchesters
14.00 illiittagsber� te
14.10 Erlebnisse beim tllliidclfeiwllrbeitsdieiist
14.30 Gliiciwiinsche
14.35 Wie haben wir das geinadft? liabarett um Schall«

« platten mit Riickstrahlei zum Hörer
16.30 Hirschberg i.Rsgb.: Kinberfitni: war loans berrota?
16.00 Komgsberg: Wunschkonzert  Kleines Funloriiicsiers
18.00 Der Zeitfunt« berichtet: Wintersportfest des dciitsclieii

Ostens in Schreiberhaiix Ziveierbob unb Sprunglaiif
18.30 Europa-Nodelmeisterschaft in lirynica tPolens
18.40 Schlesisches Himmelreich. Eine Reihe von lustigen Versen19.15 Dr.Erich Scheleiiz: Vom polnischen Soldatentiirii
19.45 VomJRheiii zur Donau. Ein Abend von rheiuischeiii

Frohsiiin und Lltiener Gemütlichkeit
21.30 Berlin: Reichs endungi Dreizehntes Sllicisterkiiiizert desdeutschen Ulundfiiiiksc Wilhelm Bacthaiis spielt
22.20 tbiiiiicheiu Jnternationale akademische Lltinwsrspiele in

St. tllloritzp Funkbericht vom Spezialspriiiiglaiif22.40 Tanzinusik der Funktaiizkapellc ·

ibid-sing, den 11.Febriiar
Morgeuloiizert tLandesniusikeischaft Schlesieiis f
Deiitfchlaiiderk Gthulfunf: Bismarck oder das Zweite
bleich. Horspiel von Eberhard Wolfgang ålliöller
Tlziektagstonzert  Kleines Funkorclfiesters
Susanne Bocke: Mit Pcopeller und Schiiislchciiiilieiirund um die Welt

.30 Tlieue Lieder. Käthe Helbig  Sopran!

.00 Dei: Tbiißerfolg �- Das Zaiibeiniiidcl,ieii. Zwei Ek-
zciljiiiiigen von Hans Bauer

.30 Nachmittagskoiizert  Kleines Funkorchestey

.00 Dei: Zeitfunt berichtet: Europa-Nodelmeisterschasteii in

.2
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Krhnira  Poleii!: Cntfcheiduiig ini Herizendoppeliuæiiizel0 Eleiwttjs J such Hochzeit. Hörfolge aus dem Volks«
brauchtuin des Hultscliiiicit Ländchens von H. Junos-d!

O Stuttgart: Unterhaltuiigsionzert  Kapelle LivichaiosfsSchzaltplattentonzert «
Spitzbuben der Tugend. Hör-spie! von Waldemar Glaser
tilaviermusit tHellinuth Baentschs
Leipzig: Sony und Ilnteihaltiingsiiiusit  E-iiide--Orcl,iest.!
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Dienstag, den 12. Februar
6.35 Schallplattenioiizert
7.15 Köln: tlllorgenkonzert  Kaimnerquintett!
0.15 Schulfuiih Habt ihr schon gewußt-»? .

11.45 Einst Mart: Rückblick auf die »Griine Woche«
12.00 Gleiwitzi Tllliitagskonzcit  Siiifonie-Orchest.Hindciibiirg!
13.45 Gleiwitz: Unterhciltungskonzcrt  Sinf.-Orchest.Hindcnb.!

Programm des tltebensenders Gleiwitz

P«

15.10 Lieder zur Laute. Heita Zehntel tMezzosopraiis
15.40 A.Perlicl: Der Hase in der oberschlesischen Boliskiuide
16·05 Beim« alten tllagelichnneb. Funkbericht aus einer ober-

schlefifchcn Tliagelscljniicde «
16.30 iliachniittagskoiizert der Kapelle »Gliick-Aiis«"-
18.00 Klare Klaidyta: Weibliche liultiiituciosa aus alter Zeit
18.20 Kammermufil. Zweites Drin, Werk 1 Nr. 2 von L. van

Beethoven
19.00 Deutsch-e im Blick-kund, hört zu! Rudolf M. Holzapfeh

dem deutschsösterreichischeii Dichterphilosophen zum Ge-
dachtms �- Aiislandsdeiitsclfe Bolislieder

19.50 Zur Erzcugungssiijlacht
20-10 Nelchsiiiusitttininiec � Schlesischer Säugerbuiid �- Rund·
« « faul zusammcngetoppelt 3 X Frohsiiin
««2-30 VLWTMFTT Zehn tlltinuten lkiinttecljnit
22.30 Tanzmusit der Funltaiiztapeiie

hauptsclikiftleiten Franz Otto. Nara-lau.
Stellvertreter des Haupts einleitete: Wilhelm ensab, BeknstcidiIerciitioortlich für den g amten Textteil und i den Iliizeigeutm

Franz Otto, Nara-lau.  D.A. I 35: 1482!0mm unb Verlag:Staumauer Druckiereiiideiellschait in. b. H» Name-las
Zu: Zeit ist Preiiliste Nr. 3 gültig.

Or. Marehwitk
Zu dem am Sonntag, den 10. Februar 1935 im

Gasthaus Schlesak siaiifindendcn

Bauten Abend
» init Theater und Tanz
ladet sreundlicbst ein

Sturm 43I157 Trupp Er. murmelt.
Wir laden herzlich zu unserem

Schlesischen Abend
lllll Mllllllbllh BEI! is. Fkgklltlki 1935. still Ulsk llllclllls W Alls ein.

intc i .. i: 20 �BH
Die Gen-trivialefindet als Kinderoorstellnng am

Sonntag, den l0. Februar,
nachmittags l/�4 Uhr bei Onitz statt.

Eintritt sit« Rtnbir: l0 Pf«-
Ev. Jungendienlt Ilamslau.

III BrUYcHUFFFZszenDe II«
tragen das seit Jahrzehnten erprobte unb bewährte spesialbanb.Ohne Jeder, kein harter Ledergiirtel oder Eisenbiigeh rutscht und
diiiclit nicht. Tag unb Nacht tragbar. Nur das Beste kann Ihnen helfen,
deshalb gehen Sie zu einein langjährigen Fachmann. Glän ende Zeug«nisse. Das neueste ist unser

�Jreiorm-Saruehbanb
ohne Beinkieiiien � Leibs Nabel- und �Borfallbinben. �
Kostenlos zu sprechen
in Name-lau Dienstag, 12. Februar, von 9��16 Uhr ini

�gute! � Bolbene Rrone�,
Konstadt Mittwoch, l3. Februar, 9�16 Uhr

,,Deutfches Haus«,
Kreuzburw Donnerstag, 14. Februar, 9��l6 Uhr ,,Babn-

hofsHorelQ
Banclag.-spez. Eugen Frei s: Co» Stuttgart, lohannesstr. 40.

bete!

Trauerdruckiachen
 Hnzeigen und Dankkarten!

fertigt schnell

ltiiiiisliiiiiii lliiiiiiiiiiltiisiiilsitiatt m. i. it.
�Namslauer Stadtblatt�.

Am 2. Febiuaksibei III-s
Untersuchung im Krankenhaus
Namslau goldeneJUhr rnit
Wappen und Ktappdecleel
und goldene Kette

durch neu ein�solch-to gestaffeltcBek Mk« 999°" VHVVUUUA Instit-staune- ost immrrspnasssgbzuge und als neu«III, Stint-staune- o san-sagst-ben.
V. Loeschältorgenborf. im dlo an m:c II III allen TagenVorverkaul: «. lhcclcr. Ring 26

sittlich. SdnuspldStillst. Phllharmonlo
l n B r e s I a u

Warum ist das
Abiaufwasser so schmutzig?

Es kann davon Kommen, das; die IlJfische
besonders schniulzig war. Es kann aber auch
davon kommen, das; das Eiurvcichwassek
diesmal mehr Schmutz löste � und so ist es
bei Burnusl Bei Bukiius ist das Eiiiuieichs
wasser stets ganz schmutzig. Dei: Schmal}
wird nicht nur weich gemacht wie beim bis-
herigen Einivcicheiy sondern die in Bari-ins
enthaltenen Drüsensäste lösen ihn völlig
auf. Auch Fett und Köcperarisscheidpngeiy
vor allein Schweisy werden im Einioeicho
wasser von Burnus aufgelöst. Blau ist ganz
erstaunt, wie dunliel das Einrvcichwasfek
am Morgen ist. Sie sparen die halbe Waschs
arbeit, Seife, Waschmitlel und Feuerung
obendrein. Große Dosr 49 Pfg» überall zu
haben.

Øuischesu 89137.
�n�uguflßarobi�IL-G�ßnrmftabt
senden Sie mir liostenlos eine
Versuchspacleung Bin-nas- f?

ZZ2:;.:::«.·:::::::;:«:::::::::T;::::::::·:::::::::::::::: bifkgus



Statt besonde

den 8. Februar 1935.

Die Beerdigung findet am Montag, den
aus um 3 Uhr statt.

Am 8. Februar, nachts 2 Uhr verschied plötzlich und uns Allen unerwartet nach
kurzem, schwerem Leiden im 41. Lebensjahre, versehen mit den Tröstungen unserer
Kirche, mein lieber Sohn, unser guter Bruder und Schwager

Leo Bitta.
Kaulwitz, Krs. Namslau, Schönwald, Krs. Gleiwitz

MS. Gent. ziiralt nun Freude«
Sonntag, ten 10. Februar 1935. 2 un traten.

Sonder-Fiitttvoritelittttg:

Palo�s Brautfahrt
« Runen �u 0.40 Mir, num. 0.60 Mit in der Kreisdienfv

««  stelle, Langeftcaßeå Der Kreis-wart.

Srltttterhiiriget
Auch in sehr schweren Fällen hat die seit
8 Jahren bewährte Breslauer Hörkapsel�

Kein I-Iörrohr, kein elektr.
Apparat. Bequem im Ohr bei
jeder Art Tätigkeit zu tragen.
Die Erfindung ein. Ingenieurs,
der seit seiner Kindheit sehr
schwerhörig war.
beglaubigte Dankschreiben
mit voller Adressenangabe.�
Unser Vertreter ist am
�Dienstag, den 12.Februar in.

Namslau, Hotel Goldene Krone, 1. Etg. von 9-16 Uhr,
am Mittwoch, den 13.Februar in konstant, Hotel Deutsches
Haus, 1.Etg.� von 9-16 Uhr, erteilt kostenlose Auskunft
und nimmt Bestellungen entgegen.
Hörkapsel-Gesellschait, Breslau l6

rer Anzeige!

In tiefer Trauer :

Frau Jenny Bitte, geb. Kaller
Dr. med. Georg Bitte
 Bitla, geb. Sliwka.

11. d, Mts. von der Friedhofshalle in Namslau

m:
j Verkauf»

Nach langem, schweren Leiden verstarb heut
unser lieber Kamerad

Wilhelm Grusa
vom {Prupp Noldau.

Er war uns stets ein guter Kamerad gewesen.
Seiner Schar ging er mit leuchtendem Beispiel
voran und war immer ein strebsamer Kämpfer
der Nationalsozialistischen Bewegung.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.
HSKIL, IVIotoI-sturm 2I/HI I9

Namslau, den 8. Februar i935.
Zur Beerdigung am Montag, den II. Februar, tritt der

Trupp Noldau um 13 Uhr bei Gasthaus Jauche, Noldau,
Trupp Namslau um 11,45 Uhr im großen Dienstanzug amBahnhof Namslau an.

aut erhaltene Wnrstspritzh
Fettfchneidemafchine
Fieifchwötfq Wange
Plane, Kessel usw.

durch Herrn Rudolph Mischke,
Maschinenfabrik-
bat erltaltenes Klavier

und Grammaaltan
mit Platten zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts-
Helle des Siadtblaites

2 Bettstellen 
mit guten Matratzen und

2 Natltttiilbe
umzugsbaibec zu verkaufen.

Zu erfragen in de: Geichäftss
stille des Stadtblaites

H F.  Weicb rnuö das Wasser«
· betmWaskben fern!

�- Gib darum vorher Denke hinein! Leise Denko
eine Viertelstunde mitten, bevor die Wasch-
iaugr bereitet wird. Der· Erfolg isi ein· wefentlich
erhöhte Waschkraii und oerstärkte Ochauarbilduna

« ««   f  ?   l *HenkelsELiJascHÄJÄBleicH-SodoJE
D .· --  «  ca.34; über St! Jahrerziäw Dienste»  s

; «» »»  «� 2 �mühsam » .»"«·««.szsfesckerefscfyiexsJiskysMse
fand; zum Eintoeichen der« Wäsche vorzüglich bewährt.

stamme saure Schute namsnan.
 Gehobene Klassen der ev. VoliksschnleJ

Attmeldungen von Knaben und Mädchen filr das neue
Schuifahr werden bis 2. Mär« an jedem Sonnabend von
10-12 Ubr im Schulbauie der Gehobener: Klassen entgegen
genommen. �

Die Schule führt die Kinde: in einem realen und einem
gymnafialenvscveig bis zur mittleren Reife. -

Namsiau, den 29 Januar 1935.
Der Bürgermeister.

Dr. L o b e r.

Darlehn
von VIII. 100.� bis 3000 �- mtl.
1.25 pro 100.� rürltzahlban
Genetalagent E. Hartmann
der Hanseatischen Spar- und

Darlehrrs-Ges. m. b. S!.
Breslau am Nicoleistadtgraben 15-

Ztveclisparunterttehmenunter Reichgauff chti .
Vertreter gefuchh

Werbt für das
»Narnsiauer StadtblattW

� Mai-zielen i er
in �r=;k�g;.w_g nriet»e-»nsxs.s;ns.sxftiurtxi d«"»»iÄ4»I«t."7rt.«O»-s E srfii LE �P natur.IL L l N - H O H E N S c H O N H A U S E N

Ntttz- urtit.Vtettthalz-Vetkauf
aus dem Stadt- und Hoiptaliosst Namsiau

am Dienstag. dett t2. Februar 1955, ab 9 Uhr vorm.
im Gafthaus Gott» Kurtesiert. weftvorftadt

Lankslugholz Ki. n. Fi. in kleinen Lofen nach Bedarf,
nur an Selbftoekbrauciter. Hiindler ausgefcblassen

etwa 150 Glück FichteniNutzftangen I., II. und III. �Rlnffe
 Qi�ftitanqen, Seiterbüume!,

30 Birken-Mahnungen II. und III. Rla�e,
· 40 «, sichtensStangenbaufen II. unb III. Klasse.

Brenuholz etwa 100 tm« Laut» und Nadel-Scbeirhoiz,
«» »

in BFGS I a II den l M� an�: i Sonntag, den 10. Februar 1935

MFEFEET-Bierkeller  Groß« Trutz&#39;Hierzu ladet freundltchft ein M, opifz.
am Hauptbahnhof

Gute, billige Speisen

sptcnfang 5 Uhr. Prima Solon-Orchester.

und Getränke hßgsdrh�

BESUCHEN Sie

etwa 100 rm Laub- und Nadelkrtiippelbolzy
ettoa 120 rm Laub» und Stube! Reiferirniiopel

Das Holz lagert im Hofpitalforft sagen 1 unb 2, im
Stadtiotft Sagen 7, 8, 14 und 16.

Der Holroeritauf erfolgt meistbieteud gegen Bar:rbluug. Die Holzabsuhr am Tage des Holzverlranfst
ft verboten. _

Nähere Auskunft erteilt der Stadtförfter.
N a m s l a u, den 25. Januar 1935.

Der Bürgermeister.
Dr. Lober.

Ein starkes Rad si� «� ist unser gutes Edelwelßtahrrad.._ Es trä den »«schwersten Fahrer mit dem schwersten pack ;a e en bei ele
Nähmaschinen und allen Fahrradzubehörteils und tranko. Bisher etwa �I. Million Edelweiß- .rt. Das konnten wir wohl nimmermehr. wenn unsernd billig wär. In Fahrradhandlungen nicht »erhältlich sondem nur von uns direkt oder von unseren. Venretem. H·

Edelweiß-Becker. Deutsch-Wartenberg R z;
v« Cz» O Jetzt billigere Prelsel O CHOR-CLE-iCI

zsefl Euer Heimatlilait

Ab rundum. 3 Uhr: Nasid-Konzert.

Frau Klar« Kisehe, Gartenstr. der.

Morgen Sonntag
Freiianz.

° sit»

Billige Sonderzüge 
nach

Es ladet ergebenft ein
. _._I:_Seharf�.___

s
B e r I I n

zur Automobil-Ausstellung
50 und 60% Fahrpreisermäßigung

Iiiniahl-�l: 14. 2., 17.2. und 23.2.1935
Rückfahrt: 17. 2,20. 2. und 24. 2. 1935

L... 
vH... 

�e- -

Uatttsiauer thtichtfpteie l
l Grimm�; Hotel. �
» .

a Kam

wvvvvvvvvv
vv

Montag. den u. Februars 8 Uhr ·

at trat straft·
ssvvsv v

_ er 50 rm i unRäg-��frgdab Inst! RMTITSFJZTIFEELIS RM. 2. K1. Ein Tdilflliit für Kraftfahrer. iei rmä i un
MS« 10.90 RM. 3. Hi» 1530g RM. 2. K1. vv�vvv v

vv

 Eintrittskarten au der IV. ArakTanttstella
ist«:- �.- "
Pelz, Mäntel, Filzitiefeh

Abfahrt Breslau Hbf. 8,55, an Berlin Schlesischer Bahnhof 13,47 Uhr
Rückfahrt Berlin-Charlottenburg ab

am U, und 20. 2., 17.39 Uhr am 24.2., 23.49 Uhr.
v-vrvv

Notariell. ·

- das ,,Yamglauer Htadltikattkt L

Ikiir die Fahrt nach und von den Einsteigebahnhöfen der Sonderzüge
bis 100 km Umkreis 50% Fahrpreisermäßigung gegen Vorlage der

Sonderzuglnhrkarte.Auskunft durch kostenl. Merkblatt und Fahrkarten bei den Fahrkarten-
ausgaben, Amtl. Reisebüro Breslau, Hapag- und Lloydreisebüros. -
Achtung! Begrenzte Teilnehmerzahl, daher F ahrkart. rechtzeitig lösen.

Reichsbahnoerkehrsamt Breslau.
A

öcbluten, ßiebrmalm, Milch:
Kanne, Milchrvagery eiferner
Ofen, Sandwich, Schliitfchuh

verkauft
Schwitallry Aitwarertgeichäft

werbt für das« »Uatttsiauer Stabtblatt�.
Nebst Beilage.

Yqititenliarten 
fertigt an

iiatttsittrrrtiitgrtiäartriiittlrrilltittrit



Beilage zu R1255 des ..l«lamslauer Stadtblatt"

Noth dieses Fahr Das erlte Dors im Htirolteltriislx
Seinen Nundfuntvortrag über die siultivieriiiig sdes

iSprottebruchs ließ der Direktor der Schlesischsen llcänbgglellschaft Bortenhagen jetzt Ausführungen über ie des.Giedlung des Sprottebrnchs folgeii. Dieseiii Bor-
trag war it. a. zu entnehmen, daß von den rund 24000
lMorgeit Moorgebiet voraus-sichtlich 16 000 Morg cii urbar
gciniht werden, während der Rest auf Sianäle Hochwassers
munter, Wege, Gräben, Fischteiche und neu anzniegende Jlbaldi
flachen entfällt. Die Urbarmachuiig geschieht 511m Teil von
der Schlesisclieit Landgeselischafy die als Das proviiiziclle
Siedliiiigsunternehmen die Flächen des Großgrundbesitzes an-
getauft hat und besiedeln wird, während die bäuerlniieii
Flächen von der SprottebruclpGenossenschaft auf genossen�
scltiaftliciiein Wege urbar gemacht und durch eine Flnrlierciiip
gung möglichst den bestehenden bäuerlichen Llzirtschiifteii
wieder zugeführt werden.

Bei der Tlleubesiedeliing des bisherigen Tllloorbodciis er-
gab sich die Frage, ob man die neuen Baueriisteileii nach
Art» der Tlllarschbatterii mitten ins Moor bauen foll oder ob
man sie ain Rande des Bruchs auf· tliliiieralbodeii gründen
sollte. Mait hat sich schließlich für die letzte Möglichkeit ent-
schiedeii, da auf diese Aleise die Neubauernsiediuttgen eine un«
bedingt hochwassersichere Lage erhalten, die Gestehungstosten
geringer« sind, die Lage gesünder ist und im Falle einer Hish-wassertatastrophe nicht die ganze Ernte verloren geht. � is
seht stehen durch Antaiif ooin früheren Stronprinzen uiid
Dem Prinzen Johann Georg 7200 Morgen zur Verfügung.sit Stelle bes Gutes Amalienthai wird noch in Dielen:« ahre. ·

ein neues Darf init 50 bis 60 Bauernstelleii
erstehen. Jede Bauernsieile wird im Durchschnitt 80 Morgen
gr sein. Von den 50 bis 60 Morgen früherer Moorbodeii
soll. die Hälfte als Ateide und« die andCe Hälfte als
Schnittwiese bewirtschaftet werden. Man rechnet damit, das:
auf jeder Stelle bei diesein Besitzstand 15 bis 20 Stücl
Nindoiehgehalten werden können. Abgesehen von der
Fleischproduttion wird die Milchproduition einsderartiges
tilusmaß annehmen, daß ini Zuge des Baues des neuen
Dttrfes auch der Bau eiiier Molteret ntit 60000 Li-
terii Taaesleifttrisi ask-Tini Ist.

Der Reichsnährstaiid legt Wert darauf, das; mindestens.
ein Drittel der Uieitbittickii aus Oldeiibtirg bzw. Frieslititd

tin» Sprottebruch angesiedelt werden. Selbstverständlich Jst,
dasjniir solche Siedliingswillige eingesetzt werden können,
die die Bedingungen der Reichsstelie für die Auswahl detit·
scher Bauernsiedler erfüllen. Da der Arbeitsdienst am  i&#39;m
lingen der tiultivieruiig des Sprottebriichs in erster Linie
beteiligt ist, sollen auch Arbettsdienstwilligh Die
die Bedingungen der Neichssteile fiir die Auswahl deutsch-er
Bauernsiedler erfüllen, als Neiibaiiern angesetzt werden.

Mit der llrbarinachung der Voraussetzung für die Att-
siedlung, wird östlich des Quaritzer Dammes, be!
der neuen den Bruch� von Süden nach Norden dnrchziehendeu
Straße angefangen. Bon der Schlesis en Landgesellscltafl
wird in diesen Tagen mit drei» Satz. ainpfpfiiigem dreistliaupenschleppern und drei tlliotorwiesenwalzen mit den Ihm·
brach-arbeiten begonnen, wobei an verschiedenen Stellenetiie
erhebliche Anzahl von Eichenstäminen nicht geringe Schwierig-leiten bereiten werden. Gleichzeitig wird ein Teil« der Wald-
bestände umgelegt, gerodet und ebenfalls gepflugtz daraufwerden die Flächen geteilert bzw. mit Scheibeneggeii die
Pflugschollen zertleinert, gewälzt, eiiigeebnet uiid eingelat.
Auf diese Weise müssen bis zum Herbst fiir die bis
dahin anzusiedelnden Neubauern etwa 2500 Morgen
Land urbar gemacht sein.-

Gleichzeitig werden unabhängig davon auch die» llrlicxrs
ntachungsarbeiten für die bäuerlichen Flächen eingeleitet, tun
bis zum Herbst auch schon erhebliche Flächen dieser Art ein-meist itu baden. Den Bauern ist die Möglichkeit belassen. die

Rstlkioiertin gsto sten« entweder durch« entspkechends
äaiidabgabe abziszidesxxzi oder durch Barzahiunzp De» denen Fug! Lteioessesung ihrer Wirtschaft pder zur
au� eåinglatäf r gofgkzclißc Laub fehlt, wird die entsprechende
Vongdeza !b__  as« l nliegersiedlungsverfahien _5ngewielen.B _ aiieriJen Fächen wird fur diesplleiibiidtiiig vonanernst llen nur sehr wenig Land zur Berfugiiiig stehen.
Muts-it« iliadchdkvmddie vorerwahnten slirbeiteitu iii Fluß ge-
wenserxssäidznkäet en um} tber Echlelilchen �illlbl}cfellfdjlll�tmm Wes! bitt ufe ge a ig iveiden,·um Di _4libar.n1aciJung» · __c nng des westlich des Quaritzer Danimes gelegenenBiiichsgelandes in Eingriff zti nehmen. Die restlo se Er-
tchliesziiiig und Besieoliing des Sproltebruchs wird ins-
Hlsltltllkjiier Hat! re in Anspruch nehmen. Im freien
llalieitsoerhaltiiis _ wurde diefsllrbarniachung etwa
funf Millionen Retchsmcirt in Anspruch genommen
Rollen. Irstitch die. iiiiijihuiiiiiig · des- YLIJ ·o ei i9 b i e n f; e s,
er mit Stolz und Begeisteruiig sich im Sproltebriiclj betätigt,

werden» sich« die Kosten niir auf etwa 1,b Tlslillio nen
Neichsmart belaufen. Weit über eine Million Tagewerk-
mussen allein vom Arbeitsdieiist bewältigt werden. Die lan d-
wirtschaftltcheProduttion wird sich durch die Urbars
inachiing und Besiedlung unt 1,2 Millionen Rei ehs-
mart irrhrlich heben, woran neben der Getoiiinifng neuen
Naunies deoutigeheure Wert der llrbarniiichiiiig iii wirtschafts-
politischer Hinsicht erniessen werden rann.

Die Frau tm Sport
wachsende Beteiligung an Den ceibesiibungen.

Der wiederholt an die Frauen ergangene Ruf, einzit-
treten in die große deutsche Tum- uitd Sportsbewegung der
am eiiidririglichsten in der Reichswerbewoche ,,Gesunde
Frauen durch Leibesübungen« ertönte, nach ihrer Beendi-
gung aber nicht abbrach, ist nicht ungehört verhallt. Jm
Gegenteil: Konnten schon rund 30 000 Frauen unb Müb=
chen Durch die Werbewoche für Die deutsche Turnsache ge-
wonnen werden, so hat die Deutsche Turnerschaft allein im
Laufe des letzten Jahres insgesamt nicht weniger als 65 O00
neue weibliche Mitglieder« erhalten.

Diese Zahlen stellen einen erfreulichen Aktivposten inder Bilanz der deutschen � "  » �� «, » dar.
Die Leibesübunigeii können heute im Rahmen der Gesamt-
erziehung in ihrer Bedeutung gar nicht genug gewettet und
in die Erziehungsarsbeit eingeordnet werden. Die Führerin
der turitensden deutschen Frauen und Mädchem Henni War:
ninghoff, hat erst wieder auf der Hamburger Reichstagung
fiir Turnen �- Gymnastik � Tanz betont, daß wir heute
um den hohen Wert der Breitenarbeit und um die Bedeu-
tung �Der organifch aufgebauten Leistung wissen, daß wir
aber auch wissen von dem Unterschied der Leibesübungen
für das junge Mädchen und fiir d-ie ungeübte ältere Frau.
Leibesübungen gehören heute zu naturgemäßer und ver-
nünftiger Lebensgestaltung Daß diese Erkenntnis sich im-
mer mehr Bahn bricht, davon zeugt die Entwicklung des
legten Jahres, in dem viel-e Frauen �- besonders aus den
NSxFraueitfchaften und dem DeutscheisFrauenwerk auf
Anordnung ihrer Führerin· Frau Scholtz-Klink � sich zum
Reichsbund für Leibesiibungen schon gefunden haben.

Hand in Hand mit der Werbung fiir die Leibesübung
der Frau geht die Suche nach den zweckmäßigem besonders
für die Frau geeigneten Formen turnerifcher, gymnastis
�icher, sportlicher Betätigung. Mit der Veranstaltung großer
Taguiigen hat sieh hier die Deutsche Turnerschuft ein beson-
deres Vevdiienst um die Förderung der Sache erworben.�
Die Hamburger Veranstaltung, deren Vorträge. �lmb Vor-
fiihrungen neue, interessante Anregung-en vermittelt haben,
war die dritte große Reichstagung nach Berlin unb Dres-
den, weitere in München unb Düsseldorf follen ihr folgen.

Sonntag, den 10. Februar 1935
Rückgang der Brandschäden

·» In! Verlauf des Jahres 1934 haben die deutsche«
öffentlichen Feuerversicherungsanstalten �- Brandoersichp
rungsanftalten, Sozietäten und Bransdkafsen �- insgelamt
61,84 Millionen RM. Brandschäden vergütet. s« Das sind·
rund 8,3 Millionen RM weniger als im Jahre 1933, in
dem rund 70,17 Millionen ERM. vergütet werden mußten.
Entsprechend deni Rückgang der··Sch-adenssumme ist auch
dte Zahl der Schadensfalle zurückgegangen. Mußten im
Laufe des Jahres·1933» noch 73 450 Schåiden reguliert wer-dsttiiesh ist diese Ziffer im Jahre 1934 auf 67196 Fälle ge-

Ueber-blickt man den Schadensverlauf während bes gan-
zen Jahres 1934, so ergibt sich, daß die genannten Versiche-
rungsunternehnten im· Monat Januar insgesamt noch 8028
Feueklchcidelt an Gebauden und Mobiliarreguliert haben.
Dann sank »diese Ziffer; bis auf 5204 im Monat April, stieg
vorübergehend tnigiuii bis auf 6372 Schabensfälle, um Dann
im Nov-einher mit 5141 Schadensfallen den iiiedrigsten
TITANIA des. 21a ließ au erreichen. Jm Monat Dezember lag
dir Gefamlzah der Schäden mit 5170 etwas über der No·
vemlkerziffeix Die höchste »Gesai»iitschadenssumme, die iir
Gebaudek unddslobiliarschaden in den einzelnen Mona en
gezahlt werden· tnußtebetrug im Monat Juli 7,91 Millio-
nen NM Dem steht die geringste Schiadenssumme im De«
ember gegenüber, wo nur rund 3,46 Millionen ERM. zur
· usza lung kommen sollen. Die Fenerversicherungsanstab
teii  re · die« Verbesserung des Schadenverlaufs in denlegten Jahren s riick auf die von ihnen getriebene systema-tkichxldBrlitrlltteEiitungsarbeit und auf die dem National-
idzlalistntis zu » erdankende allgemeine Festigung der Mo�ral. spie s ·rse Bekämpfung besonders der Brandstiftuns
gen laßt b0 fett, daß mit der Einschränkung dieser wesent-
ichen Echubensnrlache der Bransdschiadenoerlauf in Deutsch«
land sich auch tbetterhin zum Wohle der Gesamtheit verbes-
sern wird.

Das Gesamt chadenser ebnis bei den im Verband pri-
unter Feueroersi erungsgie ellschaften zusammengeschlosseneii
privaten Feuerzttersicherungsanstalten betrug bekanntlich ini
Jahre ··1934 rund 60,6 Millionen NOT, währen-d das Vor-
 fttr »den genannten Zweck 71,5 Millionen RM. erfor-« e. -

Private und öffentliche Feuerverficherungsanftalten zu«
sammen reguliert-en in! Jahre 1934 insgelamt 122,4 Mil-
Izoiieti RM Feuer-schaden; m1 Jahre 1933 betrug diese
Summe noch rund 141,7 Millionen Rilke.

preissturz iii Elefanten
Jnserate, wie man sie vorher noch nie gesehen hat, sin-

det man legt in »den« Zeitungen Jttdiens und Eeylons. Ele-
fanten werden dgriti angeboten, und die Leser werden auf-
gefordert, den günstigen Zeitpunkt wahrzunehmen und siih
etzt mit Elefanten einziideclem Tatsächlich sind die gefor-
erteinPreise färbte ickhauter erstaunlich gering. Man

preist ihre « uverlafsigkeit an, ihre Stärke, die größer als
Die eines La taittos sei, man weist auf die Lebensdauer der
Elefanten hin »die doppelt und dreimal so alt wie ein Traktor
wurden. Natssltssich wird auch die Treue und die Intelligenzder« Tiere· get; hmt, die z. B. die Verkehrsregeln in den
Stadien sicher beherrschtew
» Die Erst-Lösung« für die Massenangebote in Elefanten
liegt in der starken Vermehrung der Tiere, die in manchen
Gegesldeit leben zu einer großen Lands-lage. geworden sind,
die die bebaute Felder ntedertrampeln und dadurch uner-
Meßllchefi Scheren anrichten. Es werden große Jagden ge-
gen sie unternommen, an denen sich sogar Militär beteiligt.

Our f ü H � «   . -�,  « - « U w»  « J,
V - »«,2;z;sz:.sp»,,XJCCYY-zzjzk.xyY-»x-k,-k.-z 744aß!� {nu:|�ncnmcuutuulcnxilLau�am�lm�lmzaanutso

_ �2. Fortsetzung«
,,Lies weiter, Alter. J. ·

Liebesaffäre direkt interessiert«
». ,,Geftern haben wir unseren legten Besuch ge-
macht,« fuhr Grottkau fort. ,,Eigentlich war es Ia
iiberfliissi , Das Haus der Frau Oi _a ötaniecficgubesuchen, enit dort weilte unsere one ficherttt t.
Wir waren aber rau Stanieckh die übrigens dem-
nächst den Konlu Escherital heiraten wird, foivieso
einen Besuch fis ldig. Warum foll man ·
An enehme mit dem Nu lxchen verbinden, nicht
wa r? Wir haben also e: Frau Staniecki den
Tee genommen � -"

»Was hast du denn, Remus?«
»Wie war der Name, lieber Freund?«
»Stanieckil Jst dir nicht ut, Sllemus?�
»Doch, doch, mit mir ist a es in Ordnung. {lies nur

weiter. Ich erkläre dir nachher alles.�
»Wir haben selbstverständlich auch unseren Aschen-brödelhandschuh vor e egt,« fuhr Grottkau in derLektüre fort.- � EbcnFo ielbftverftandli ohne Resul-

tat. Ich atte dabei einige unangene me Minuten
« « ochter von Frau Staniecki zu bestehen,
weil ich ihr über die Besitzerin Des Handschtihs
Einige S windeleien erzählt hatte, Die nun heraus-
kamen. a, ja, mein lieber Alter, ich weiß: Ehrlicb
währt am längften. Aber Du darft nicht vergessen,
jeder Seemann schwindelt ein biß en. Das gehört
zum Beruf tind ist g-eheiligte Tradition.

Na, des laii en Briefes kurzer Sinn, unser
Aschenbrödel ist tttschl
--Durchlaucht gehen mit einem Regenwettergesicht

herum, giicken jeder Blondine unter den Hut und

w.» 
S:

eh bin an dieser tiiyfteriöseu

nicht Das ·

benehmen sich überhaupt wie ein verliebter Student.
Sein einziger Trost· ist, daß er mich hin undtoieder
kutschte-it. Was ich thin weiter nicht iibelnehnie.

Wir fiiid nach Berlin koniinandiert �- Reichs-niaritieanit � � -�«-

»Na, tliemiis, das habe ich dir ja fchon erzählt. Der
Junge läßt dich grüßen. Was sagst du zu dieser ver-
rückten Geschtchte?«

»Daß ich dich um deinen Jungen beneide, Alter. Dti
weißt, fiir was du lebst. Und ich bin einsam«

Grottkau legte Dein Freunde die Hand aus die
Schulter.

,,Du brauchst es nicht 5u fein," sagte er behutsam.ZlIrigierndwo lebt deines Sohnes Tochter. Nimm sie
�auf mochte es, aber ich fürchte mich,� war Die leife

älzitwdhrrl HNflfanJmasspsehne ich mich nach dem Kinde.an ma a ei e .
»Das« unrechtl«

d »Es igttdiebtsochter der Frau, die meinen Jungen inen o rie &#39;
,,Dafür kann Das Kind ni ts.  Es ist auch deines

Sohnes Tochter. Sie ist von einem Blute. Sie wird
ging, �froh, schön und giit sein. Forsche nach demin e.

»Du weißt, daß ich bereits vor zwei Jahren meinem
allzu dJåtsxjiizrsatltKtleön III« Auftrag gab. Er hat mirau a .en a eri e.

,,Dtt.hast it mir nie von diesem Resultat gesprochen«
»Es war ozulagen nur ein halbes, denn ich verlor

plotzliclt Das Interesse an der Sache und ließ die Nach-
forschungen einltellen. Immerhin weiß ich, daß die -
Die verwitwete Freifrau von Falke eine zweite Ehe ein-
ging. Sie heiratete einen Mann ans ihren Kreisen,
einst; Tåiioxchtssltich ddiesekk zweite iii-sättige ist tot. We terwu e ni von er z rati �- i eu e.�

,,Wie foll ich Das verliehen?"
»Dein Sohn Hans schreibt von« einer Frau Staniectitdznititihrer Tochter. Staniecki ist der Name Des zweiten
a en jener

»Das ist ein Wink· des Schicksals-l« rief er. »Eritiiie«r·i:

Trank«Fritz von Gtottkaii griffsich an den Kopf.

dich, daß Haus schreibt, »die Frau ftiitide vor einer neuen
Heirat War? ibirD dann ans Dein ällläbchen? ·-Falke,
dtt kannst iiiclit zugeben, daß Das Kind in Das tzaiis
Dieles Drittenßiattcn geht. Sie gehört nach fealfsbiirg.
Nimm deine Eiikeliii zu dir nnd dii wirft noch einmal
ein froher iiiidsz lilctliclter sllieiisch werden. Dti sehnstdich 1a selbst tritt? Egons Tochter. Gib es doch zu,«·
sagte er eindriug iclt.

Dei« Freiherr ni-ckte.
»Du haft recht. Als iclt noch gesund und kräftig war,

hielt mein Wille meine Wünsche nieder. Aber lebt bin
ich schwach. Ich sehne mich nach Liebe, nach einer weib-
liclten Hand, tiacltetivas Jugend nnd Fröhlichkeit nni
mich. Bielleichttat iclt Unrecht, so latige zu zögern!

»Noch ift es nicht zu spät, tilemns. Bedenke, Das
Mädcheti bei-dir! Hans nach Ablaiif seiner Dienstzeit
auf Grottkatil "fröhliches Jiigendlciclien tim uns zweialten Kerle. Und, wer weiß, vielleicht verliebt sich Hans
in Das Möbel. Ja, vielleicht hat sich Da schon etwas
angebahnt? Dann werben wir auf der Falksbiirg fröh-
liche Verlobung, Hochzeit tind Kindtaiife feiern!"

»Aber Das sind fa tolle Phantasien,« lachte Falte.
» .ie aber wahr werden können»
,,Gib mir Das Schreibzeug herüber, Fritz. Ich tverdc

sofort an den Juftizrat Klein schreiben sind die Sache
in die Wege lei en. �ich will mit Der Staniecki nichts zu
tun haben. Klein foll alles ordnen. Da die Frau
wieder heiraten will, wird ·sie wohl nichts Dagegen
haben, mir Das. Mädchen zn überlassen. Eoeiitiicll soll
Klein eine Abfindtingssiimme bieten."

� lei! ist Tinte und Feder, Elleinns. tödlich&#39; es dem alten
litten dringlich. Ie schneller Das Mädchen hier ist,umso be er «

Der Freiherr schrieb, und Grottkaii wanderte ver-
gnügt im Zimmer« aitf und ab tttid pfiff: Nur einmalglilihszim Jahr der Mai, nur einmal im Leben diee e

Eine halbe Stunde l äter saß er im Sattel unb hatte
den Brief an den �an tizrat in Der Tasche. Er wollte
ihn selbst zur Post geben.« lFortsetzung folgt.!
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�1. Fortsetzung! « · - ·. .

Als der von der en lischen Regierung befohlene, von Glos-
sin gzlleiteite Fnigriffdau zas Tztruworhaus mißgliickt war, stiegdas « ug i er rei reun e au un-D� trug-sie mit ihrerkostbaren Fast mitten in die Eiswüfte Noch oft machte das
Flugschtff dieFahrt nach· Nokdschwedem und jedesmal kehrtees zuruck »Mit Lebensmitteln» Apparaten und - Werkzeugen.
g? für eng?  iffioizdpols m einerVEiZlJFhle standenk diera er. ioe er in« e eine neue er e erung,� er ann
xtzthådte Jehfährclltwen röllzåflsen  bewtegliche åielajlrichterctir Se nu no ne. s er einen ra er na
Iüssgiitoizf richtet, siehtZer im Bild, wied Joche trxgunsgslos zuer u e iegt, ein eitun-gs latt in er a , neben ir
Glossin. Dieser hat ihr die Nachricht übers-tacht, daß Silvestermit dem Truworhaus in die Luft geflogen sei.  __ .
Silvester suchte. Er ließ den Strahler Zoll für Zoll

zorrücken und verfolgte mit wachsender Aufregung »und
Sorge das Bild auf der Scheibe, jeden Raum im« Hause
«Termöleii. Er sah jedes der ihm so wohlvertrauten Zimmer.
Er erblickte den alten Herrn und Frasu..Luise. Er sah, wie
sie bekümmert und eifrig miteinander sprachen. Die Bil-der
allerder Wege und Orte, die er während seines Aufenthal-
tes in Dusseldorf mit ihr betreten hatte,,zogen auf der
Scheibe vornher. Er suchte in steigender Verwirrung und
Angst, bis er·nach stundenlangem Bemühen die Nachfor-schung entmutigt aufgeben mußte. « « - .

Atmal war sein Gedanke. Atma mußte ihm helf-en.
Atma besaß wohl die Mittel unD Kräftepsum wiederzufin-
den» was er selbst mit seiner wunderbaren-Entdeckung nicht
zitfinden vermochte. So ließ er den Strahler und �lief durchGange und Hohlen bis er auf Atma traf." " « .

Ein zwingender Wille ging von« der TGestalt·d-e,s.  im
Ders aus. Seine ruhige, gleichbleibensde Sprache wirkte auchauf Silvester.  &#39; «

«Jane ist nicht bedroht« »«  °
T:  Atma sprach mit halblauter Stimme, Erik Truwor
schien es kaum zu hören. Silvester empfand die Worte wie
lindernden Balsam. .
·· »Jane i-t nicht bedroht-« Unhörbar wiederholte er dietrostenden orte unzäalige Male für sich selber und sank

dabei immer mehr auf einem Sessel zusammen. Eine Reak-
tion kam aber ihn. Erst jetzt fühlte· er die Anstrengiingen
der letzten Tage. Während der Tagesstunden »in der Werk�
statt. Des Nachts mit dem Bau der Anienne beschäftigt.
Nur wenige spärliche Ruhestunden dazwischen. Sein Herz
» üdigkeit überkam ihn, wäh-rend er automatisch die Worte wiederholte: �Sane ist nicht

Wie im Traum hörte er die Stimme Erik Truwors:
-,,Jch brauche dich, Atma· Wenn ich die Macht anwende,
sollst du als mein . . . als unser Bvtschafter zu den Men-

gehen und ihnen meinen Willen lunDtun.�
Der Jnder neigte zustimmend das Haupt. «
»Seit-werde gehen, wenn es an der Zeit ist. Tsongkapa

sagt: ,,Gehe zu den Menschen, ihnen die Neuovdnung der
Ein dumpfes Krachen unterbrach die« Worte. Ein

Schuttern und Beben gingen durch die Eishöhlen Wie
wenn die Schollen schweren Packeises im Sturm knirschend
gegeneinandergepreßt werden. Der Boden, auf dem sie
standen. schwankte. , «

Der Strahler . . .l«
Atma sprach es, bevor noch Erik Truwor oder Silvester

ein Wort fanden.
«Strahler?«,,Wo steht der große ·

»Im unteren Gange.  - »
»Noch oben Damit! Von unten kommt das Waffen«

- Der Jnder eilte schon dem unteren. Gange zu. Erik
Truwor und Silvester folgten ihm. Ueber die breiten! Eis-
stufen ging der Weg nach dem untersten Gang, der-zu den
Werkstätten und Laboratoriumsräumen führte.- Zu gewöhn-
licher Zeit ein leichter und bequemer Weg.- Jetztnur mi-t
Vorsicht zu beschreiten. Der ganze Berg schien« sich umsetwci
30 Grad gedreht zu haben, und in dieser schräsgensLage war
der Abstieg über die glatten Stufen äußerst beschwerlich.

Auf einem Treppenabsatz stand der kleine Strahler.
den sie schon aus Amerika mitgebracht hatten. ««

Jetzt war das Laboratorium erreicht. Doch? schon bis
zur halben Höhe überflutet. Mit einem Sprungkwars sich
Erik Truwor in das eisige Wasser. dran-g bis zu� dem großen
Strahler vor und trieb mit einem einzigen--F«austschla-g« die
beiden Regulierhebsel auf ihre Nullstellungen. Er wollte
den Strahler packen und die Stufen hinauf. aus dem Labo-
ratorium schleppen. Es war zu ipät --Von Sekunde zu
Sekunde stiegen die gurgelnden Wasser höher, während das
Knirschen brechenden Eises den Berg erzittern ließ. Schon
fand der Fuß keinen Halt mehr aus dem Boden. Nur noch
fihwimmend erreichte Erik Truwor die Stufen der Treppe.

Das Wasser stieg. Stufe auf Stufseskam es herauf,
Stufe um Stufe mußten die drei Freunde sich zurückziehen.
Dabei fühlten sie einen Druck auf der Brust, ein Brausen
in den Ohren. ein Ziehen in den Gelenken, Zeichen. daß die
Luft sich unter dem Druck des steigenden Wassers kompris
mierte. Die Erscheinung gab den Beweis, daß der Berg mit
den Höhleneingängen unter den Wassekspiegel geraten war
Mk, daß die eingeschlossene Luft sich fegt in den oberen Teilen
der au efchmolzenen Raume vernichtete. -

Au dem Treppenabiatz ergriff Atma den kleinen Strah-
ler und hin«g ihn sich um. »

Jetzt schien der Berg zur Ruhe gekommen zu sein:
Noch fünf bis sechs Stufen wurden von dem langsam und
immer langsamer steigen-den Wolf-et Übekschwemtnt Dann
stansd die Flut. « _

Jn dem oberen Wohnraum machten sie Rast.�Gefangen! Elend Wangen und in der Falle einge-srchlossen wie Ratten. inahe auch schon ersäuft wiemit-sit« «

vom HAMJ� DOM 1N! 1c.

Erik Truwor stieß die Worte hervor, während er die
geballte Faust auf die Ti-schplatte fallen ließ.

Schweigend gin-g Atma in den Nebenraum und kehrt-e
mit dem Arm voller Kleidungsstücke zurück.

»Du bist kalt un-d naß, Erikl«
Erik Truwor stand auf und ergriff das Bündel. Es

war nicht angebracht. in den nassen Kleiedern zu bleiben.El? ging in das Nebengemach und ließ Atma und Silvestera ein.
Was war geschehenk Während Erik Truwor die Klei-

dung wechselte, suchte sich Silvester die Vorgänge zu rekvn-
struieren. Als er den Strahler verließ, wollte er ihn ab-
stellen und den Zielpunkt von Düsseldorf fortnehmen. Die
Bedienungsvorschrift war einfach. Erst den Energieschialtser
in die Ruhestellung, dann den Zielschsalter Jn feiner Er-
regung und Verwirrung hatte Silvester zwei Fehl-er be-
gangen. Er hatt-e den Zielschalter nicht in die Ruhestellung
ausf ein unendlich entferntes Ziel gerückt, sondern in der
verkehrten Richtung auf das nächstmögliche Ziel. Aus
Sichserheitsgründien war die kleinste Zielentfernung des taro-
ßen Strahlers auf hundert Meter bemessen. Ypenn wenn
es möglich gewesen wäre, den Schulter auf den absoluten
Nullpunkt zu bringen, dann mußte fa Di-e Energie sich im
Strahler selber konz-entrieren. mußt-e den Apparat und nach
menschlicher Voraussicht auch den, der ihn bediente, momen-
tan in Atome auflösen.

Silvester hatte beim Fortgehen den Zielhebel falsch her-
iimgestellt, und er hatte dem ersten Versehen ein �zweites
hinzugefügt. indem er auch den Energiehebsel auf vollel« Leistung rückte

Tier Strahler hatte vom Pol aus die Richtung gera-d-
linig aiif Düsseldors. Die Ziellknie schnitt als mathematisch-e
Gerade tritt-äu nach unten gerichtet in den Erdball ein. Durch
die falsche Bedienung hatten 10 Millionen Kilowatt in Form
von Wärmeenergie schräg unterhalb des Eisbserges, nur
100 Meter von ihm entfernt. im massiven Poleis gearbeitet

««

Mit dem Effekt natürlich, daß das Eis zu schmelzen begann,
daß sich unter dem jEisberg ein größer und immer größer
werdend-er, mit Wasser gefüllter Raum bildete. Bis die
seh-wache Eisdecke den Berg nicht mehr zu tragen- vermochte.
Bis sie auf der Seite des Berg-es, auf die der« Strahler
gerichtet war, krachend und knirschsend zu Bruch-e ging und
der Berg-sich halb schräg nach unten in den geschmolzenscn
Pfuhl wälzte. _Der Berg war nach dem Brechen des Eises um beinah-e
30 Grad getippt. Dann war er mit der Unterkante auf

» den Grund dieses so plötzlich entstandenen Sees aufgestoßen
und zur Ruhe gekommen Alle Eingänge«des Baues waren
dabei ti·ef unter den Wasseripiegel geraten.

Erik Truwor kam zu den beiden Freunden zurück. Er
traf Silvester in leisem Gespräch mit Atma. Die blossen.
abgespannten Züge Silvesters verrieten seelisch-es Leiden.
Das Bewußtsein, daß er durch feine Unvorsichtigkeit das
Unglück verursacht hatte. lastete schwer auf ihm. Mit ge:
dämpfter Stimme erläuterte er dem Jud-er die Möglichkeiten
und Mittel, durch Die man. sich befreien, vielleicht sogar die
alte Lage des Berges wiederherstellen könne.

Atma lauschte aufmerksam seinen Worten, saß an fei-
ner Seite und hatte Silvesters Rechte zwischen seinen Händen.

Erik Truwor ließ sich schweigend an dem Tisch nieder.
Er verharrte in seinem Schweigem aber seine Miene verriet,
wie es in ihm lachte. Jnimer tiefer, immer steiler gruben
sich die Falten in seine Stirn. Verachtung und Abweisiing
spielten um feine Lippen. _

Silvester glaubte setzt, Die richtige Lösung gefunden zu
haben. Man mußte den Berg so weit ausschmelzen, daß er
frei schwamm und schwimmend sich in feine alte Lage zu-
rückhob. Der Einfluß Atmas übte seine Wirkung auf Sil-
vester. Er wurde ruhiger und eifriger. Eine leichte Röte
überhauchte fein Antlitz, während er mit Bleistist und Pa-
pier die setzige La e des Berges skizzierte und entworf.
wie man mit der usschmelzung Schritt um Schritt vor-
gehen müsse.Dröhnen-d fielen die Worte Erik Truwors in diese Er-
klärung: ,,Wie lange dauert das? �- Wie viele Tage und
Wochen gehen uns dadurch, verloren? Jch sitze hier in der
Falle, abgefchnitten von Der� Welt . . . unfähig, zu erfahren.
was draußen vorgeht . . . un ähig, meine Macht wirken zu
lassen, meinen Befehlen die usflihrung zu erzwingen . . .

Eine schöne Macht, die von Weiberdienst unio Weiber-
launen abhängig ist . . . Der Welt Befehle geben . . . zum
Spott der Welt werden wir dabei . .

Silvester erblaßte. E: zuckte zusammen, als ob feDes
einzelne dieser Worte ihn körperlich traf.

»Verzeihe mir. Erik. Es war meine Schuld. Aber ich
seh« schon den sicheren« Wen sur RettunaX

»Den Weg zur Rettung? .
handelte . . . Jch weiß, daß wir nicht verloreii sind. solange
wir auch nur den kleinen Strahler bei der Hand haben.
{in zehii Minuten können wir uns einen Weg ins Freie
brennen. Mag der  Eisberg dann stehenbleiben oder noch
tiefer fallen. Jrgendein Flugschiff können wir uns auch mit
dem kleinen Strahler heranholen und bewohntes Gebiet
erreichen. Aber unsere Einrichtung ist verloren. Meine
Pläne erfahren einen Aufschiib von Monaten . .

Erik Truwor sprang erregt auf.
_ »Im der Zwischenzeit verlernt die Welt die Furcht vormir . .  ·

Ein Zucken durchlief den Körper SiIvesters.
Atma erhob sich und trat auf Erik Truwor zu.

Gesicht suchte den flirrend ins Weite gerichteten Blick Erik
Truwors. bis er ihn gesunden hatte.

»Wer gab dir die Macht?"
Minuten verstrichen, bis die Antwort von den Lippen

de Gefragten kam.O

Noch einmal eine lange Pause, .
Dann kani zögernd und etwas beschämt die Antwort:

,,Silvester . . . du- hast recht. Atma. Silvester gab uns die
Macht. Wir dürjen ihm nicht zürnen. wenn sie fegt Durch�
fein Versehen gelähmt wurde«

»Ich habe ihm nie gezürnt.«
Der Jnder jagte es in seiner ruhigen Weise und fuhr

. . Als ob es sich darum«

Sein «·

fort, bevor-Erik Truwor etwas darauf erwidern konnte:
»Es ist nicht Zeit zum Streiten. sondern zum Handeln. Dein f
Plan, Erik, den Berg einfach zu verlassen, entsprang Dem
Zorn. Silvester weiß besseren Rat. Den Plan, den Berg-«-
zu heben, von hier aus die Mission zu erfüllen«

Die Worte Atmas trafen das» Richtige und Notwen-
Dige._ Auch Erik Truwor konnte sich ihnen nicht entziehen.

Es« galt, die augenblicklichen Lebensmöglichkeiten zuüberschlagen.- . .
Der Lustvorrat in den Höhlenmußte nach oberfläclpsicher Rechniing fiir wenigstens eine Woche langen. " im &#39;

obersten Gange befanden sich Lebensmittel für mehrere«s .-.--. -.
-.

Wochen. Durch einen glücklichen Zufall war dort auch ein-J
Lager von allerlei Werkzeugen und Hilfsmaschinen unter! ;
gebracht. 
Die
nicht verzweifelt.

Lage war ernst. aber für den Augenblick wenigstens
Doch doppelt und dreifach hatte Atma recht, als er auf «

diejNotweiidigkeit eiligen- Handelns hinwies. Die Wieder: l
Fersteliung des alten Zustandes mußte fetzt ihre Haupt- l
arge-fein.

Es·war. als ob das Schicksal sie narren wolle. Eben
noch Gebiete: der Welt. Pläne fchmiesdend wie sie der Welt
ihren Willen kundtun und aufzwingen könnten. Und jetzt
Die Mittel für die Rettung des Lebens beratend. Es galt
den Kampf gegen eine Million Kubikmeter Eis. Gegen diese i
gigantische Frostmasse, in deren Mitte sie eingeschlossen
waren wie in einer Grabkammer der pharavnischen Py-
ramiden. « .

�Sane hatte Das Flusgschiff der Linie Köln�Stockhol
betreten. Dr. Glossin stand unter der Menge auf dem Flug-
pla . Das Schisf wurde gut besetzt. Es zählte mehr als I20
Pa agiere, Die über Die Aluminiumtreppe den Rumpf be-
traten. Die Aussichten, während der» Fahrt von Jane nicht
erblickt zu werden, waren nicht schlecht.

Erst im legten Moment, als die Bedienungsmannschsaft
schon ·die Treppe abrücken wollte, trat er aus seinem
Schlupfwinkel heraus und eilte als legter in Das Schiff.
Gleich danach wurde die Tür verschraubt die Maschine»
gingen an. und das Schiff verließ den Platz.

·Dr. Glossin sah. daß der Korridon der den Rumpf des
Schiffes der Länge nach durchzog, beinahe menichenleerwar, und eilte in die Raucherkabine Hier wußte er sich in
Sicherheit unD konnte bis zur Landung in Stockholm be-
itiinmt ungesehen bleiben.

Erst fegt kam er dazu, sich sein Abenteuer und die mög-
lichen Folgen in Ru-he zu überlegen. Wie kam Jane dazu.
so plötzlich das Haus in Düsseldors zu verlassen und nach
Stockholm zu fa«hren?. Auf den Gedanken, daß sie kopflos
und ohne fcftes Ziel in Die Welt hinausfuhr, kam er nicht.

Silvester mußte sie gerufen haben. Sicherlich hatte sie
Nachricht von Silvester erhalten und fuhr fegt Den dreien
nach. Durch diese Annahme gewann das Unternehmen aber
plötzlich ein ernstes Gesicht. Silvester würde Jane am Flug-
platz bei der Ankunft erwarten. Vielleicht schon in Stock-
holni. Vielleicht in Haparanda oder sonstwo.

{in jedeni Fall mußte unvermeidlich irgendwo der Mo-
ment kommen, in welchem Silvester an das landende Flug-
schiff herantrat, um Jane in Empfang zu nehmen. Wo Sil-
vester war. da waren sehr wahrscheinlich auch die beiden
anderen in nächster Nähe. Der Doktor verspürte ein kaltes
Gefühl zwischen den Schultern, als er Den Gedanken zu
Ende dachte. Er zog· einen kleinen Handspiegel aus der
Tasche und betrachtete sorgfältig sein Antlitz. Und nickte
zufrieden. Die Veränderungen, die er schon iii Düsseldors
an feinem Aeußern vorgenommen hatte. erfüllten ihren
Zweck. Beruhigt steckte er den Spiegel wieder weg. Aus
dem Dr. Glossin aus New York war irgendein beliebiger
und gleichgültiger europäifcher Geschästsreiiender geworden.

Leuten gegenüber, die ihn nur oberflächlich konnten.
mußte die Veränderung sicheren Schutz gewähren. Ob sie
den prüfen-den Blicken Janes standhalten würde, war ihni
nicht so außer Zweifel. Daß Silvester. daß Atma sie mit
einem Blick durchschauen würden, war ihm gewiß. Aber
er rechnete damit« daß sie in der Freude des Wiedersehens
auf die Mitreisensdeii wenig achten würden.« « « « lsortleßung folgt.!



»Morgen geht&#39;s ab«. Gepackt liegen Rucksack und Kof-
fer. Es ist alles drin, was zu einer vorfchriftsmäßigen Skl-
ausrüstun gehört: Ski-Anzug, Windfacke, Faufthandschuhe,
wolleiie ocken. wasserdichte Skistiefel. Trikotheniidem eine
herabklappbare Mütze mit Schild un·d eine Schneebrille mit
graugrüneii Gläsern. Auch die Skier stehen d-a. Tadellos
in Ordnung. Hat viel Arbeit und Mühe gekostet. um sie
wieder lansfertig zu machen·

s ür ein Gedränge heute auf dem Bahnhof ist!
unzählige ungens und Mädels stehen da. Fiebernsd vor
Erwartung. Alle mit Skiern ausgerüstet. BDM.-Milglie-
der und Hitler-Jugeiid-Bubeu. Das Dritte Reich schickt sie
zum erstenmal auf große Fahrt. Drei Wochen lang. Hiii-
aus zum Skikursus iiis Gebirge. Weniger um des Spottes
»als um der Erholung willeii. Ob sie bereits eine Ahnung
vom Skilaufen haben, will ich wissen. ,,Keine Spurl« �
No, das wird ein lustiges Erleben in den Bergen geben.
Die  Baugruppen in den Bergen können sich auf Ueber-
raschiisngeii gefaßt machen, wenn ffie den Skisäuglingen zei-gen wollen, wie man einen Ehri tiania macht. �

Donnernd rollt der Zug in die Einsamkeit hinaus.
Und während die ersten Stullenpakete verzehrt werden, er-
zählt ein mit Wissen oollgepfropfter »Professor« Geschichten
über die Herkunft der Stier.

,,Sind schon uralt, die Brettl,« sagt er. .,Waren frü-
her nichts weiter als eiii Wirtfchaftsgerät der Polarvölker.
Von ihrer Existenz berichten fchon Felsenzeichnungem Und
die sind fast 4000 Jahre alt. Da sieht man mit Speeren
bewaffnete Jäger auf Schneefihuheii durch die Arktis fliegen.
»« Dcr europäifche Skisport ist nach sehr jung. Das erste
ciirennen wurde 1843 aus Tromsö in Norwegen veran-

staltet. 1882 ist das Gründungsjahr des ältesten Skikluibs
der Welt. Jn Deutschland läuft man seit 1891 auf Skierii.
Das verdanken wir Max Schneider aus Rastatt. Er ist fchon
lange tot und hat die Blüte des Skifports nicht mehr er-
Jtebt; denn das kann man wohl sagen, heute beherrschen die
Bretter alle Nationen. die Berge und Schnee kenn-en. Wen
der weiße Sport hat. den läßt er nicht wieder los. Und die
Zahl seiner Anhänger wächst noch immer von Jahr zu
Jahr. Seid ja auch erst neu hinzugekommen«

..Guck doch mal. Erna. die hohen weißen Berge. Und
d; soll man mit den Brettern hinaufkraxelni Un-d was
iioch schimnier ist, hinunterfahren. ohne hinzupurzeln·?«
Ganz himmelangft wird der jungen Bande angesichts der
"Stare. Kämme und Klüfte. Aber viel Zeit ziim Ueber-
legen gibt&#39;s nicht.

,.Aussteigenl« Die erste Sensation gibt&#39;s im Dorf. Da
laufen die Dreiiäsehochs auf Faßdausben durch den Schnee,
andere auf selbst esertigten Brettern. Und dort oben aufder Trift -� da steh: der Lehrer mit feinen Jungens und
Mädels und erteilt praktischen Unterricht.

Jungens aus d won ldespring werden.

Wie sie schon alle laufen können! Gerade, als wären
sie mit Brettern auif die Welt gekommen. Scheint also
gar nicht so schlimm zu sein, das mit dem Lernen. Da
kommt auch fchon der Skiwart, dem man auf drei Wochen
an; Gedeih und Verderb ausgeliefert ist. Selbstverständlich.da er vorerst feine Künste zeigt. Sieht alles wahrhaft kin-
derleicht aus.

Aber weiß Gott, es ist noch kein Meister vom Himmel
gefallen. Siegesmutig stürzt sich die Bande in die Stier
und � da liegt sie schon, ist über die eigenen Beine ge-
stolpert. Ganz bescheiden inuß man anfangen; denn alles.
was man in der Turnstunsde gelernt hat, findet hier keine
Anwendung. ,,Fii-ßfpitz-en nach außen?" 11m Hinimels ins!-
len. Da ibt es einen Salto. ..Briift raus! Stramine Hal-
tungl" emahre. Damit kommt man nicht weit. Je ge-
beugter die Knie und se riinder die Schultern iiin io ziiiif-
tiger ist die Haltung.

Es ist eine strenge Schule. Keiner kann versetzt wer-
den, bevor er fein Pensum nicht sauber erlernt hat. Es ist
eine bekannte Tatsache, daß viele, die begeistert in die
Berge zogen, fchon in den Anfangsgründen steckenbliebeik
Doch keine Angst. Jst man den Hang erst einmal 50 ad-er
100 Meter ohne »Badewanne« heru-ntergerutscht. gilt die
erste  Eignungsprüfung als überstanden; und mit großen
Hoffnungen kann man an die Erlernung des ..Schnee-
pflugs« und «Stemmbogens« gehen. Das sind die Grund-
elemente des Skilaufs mit denen man fchon eine ganze
Menge anfangen kann.

Hitler-Jugend übt im Zauberlansd der Berge. Der
Pimpf Erich hat den Treppenschritt bereits begriffen. Aber
der Ottoll {immer sind ihm die Bretter im Wege. Ent-

__ weder er ftolpert darüber oder
sie rennen mit ihm davon.
»Seht nur, wie
sich die Bretter
sträuben, weil er
nicht weiß, wie er
bremfen soll!«" ..Die «·
Skibretter find in der Regel
aus hartem Eschenholz," hält
der Lehrer feinen theoretischen
Vortrag. �Stur diejenigen, die
große Schnelligkeiten erzielen
wollen. wählen Bitte. Die
Länge und Breite der Schnee:
fchuhe richtet fich nach Größe
und Gewicht des Körpers. Jm
allgemeinen iollen die Stier so
laiig fein, daß die Spitzen bei
aus-gebreiteten Armen bis in
die gebeuigte Hand reichen.
Die Stablänge der»Stöcke soll
die Achselhohlenhohe nichtuberschreiten.« �-
Links: BDMJUädels auf der

Skiiviese.

Vieyehii Tage sind sie nun fchon draußen. Die Sonne
hat die � leichgesichter braun gebrannt. Die gleichaltrigeu
Skimeister der Berge spotten über die Säuglinge nicht
mehr. die in ziinftiger Sprache fegt genau so mitreden wie

Zweierbob auf Stil-erstern.
· die Alten. Und oben in der Skihüttek -
&#39; Da hat man sich eingelebt. Jm Schlafsaal rechts!

nächtigen die Mädchen, im Schlafsaal links die bitter-Jn-
gend Johleiid stürmen sie nach des Tages» Last und Mühen
ginaufx waschen sich mit Schnee und bangen dampfendeorken und Hafen auf die Leine. Ein Holz cheit nach dem
anderen wirft der Hüttenwart ins praffelnde Feuer«

Neue Hüttengäste kommen. Mit Lachen werden sie
empfangen. Mit beredten Worten läuft seder feiner Spur
nach, erzählt von harten und Wenden und anderen Groß-
taten. »läßt die kleinen Katastrophen und Blamagen nicht
unerwahnt undift nicht beleidigt. wenn der Ulk Triumphe
feieg. Alltesllwiridd tät; sdxerstHuttle ldurchgehechelt Ratschlagewer eii er ei un ro e e er o en.

b und zu kommt der Skiwart nachsehen. was die
Säuglinge machen. Dann gibt es einen kleinen Vortrag.
So auch heute. Ein paar Worte für Fortgeschrittene die
sich fchon allein in die Berge hinausswagen dürfen.
_ Wunder-Same Geschichten erzählen die Berge. Ueber-fchäumende ebenslusst wohnt in ihnen. Was Wunder, daß
sie gerade unsere Jugend in ihren Bann ziehen!

Die Miene« Henne ausiieiiiTöpser
Einen befonsderen Reiz pflegen alle die Erscheinungs-

armen der Erdaberflä e aus den Menschen auszuüben, die
urch ihre eigenartige estaltung und monusmentale Größe

in augenfälliger Weise aus der übrigen Landschast hervor-
treten und vielfach ihrer ganzen Umgebung ein besonderes
Gepräge verleihen. Jst ihre Form dann nach einigermaßen
so beschaffen, daß sie einen Vergleich mit einem lebenden
Wesen oder mit einem bestimmten Gegenstand zuläßt, so
bedarf es gewöhnlich keines großen Maßes an Phantasie
mehr, und die von selbst entstandene Naturgestalt ist für
alle Zeiten zu einem Sinnbild geworden. -

Die meisten Bezeichnungen feltsamer Fels» und Gesteins-
bitbungen, die fich in Deutschland ebenso zahlreich wie ver-
schiedenartig finden, sind sehr alt. Meist hat der unbekannte
.,Namengeber«. der Volksmund, wie in so vielen. anderen
Fällen die Benennungen treffsicher geprägt und nicht seltendabei mit viel itz auåBegebnisfe des eigenen Landes an-
gespielt. die von der eschichte längst überholt, heute nur
noch dem Einheimischen vertraut sind. So dürfte beifpiels-
weise die ,.Barberina«. die fechzig Meter hoch aus der Tiefe
auiffchießende Felsnadel in der Sächsischen Schweiz,
zu ihrem Namen gekommen fein, die bekanntlich als der
berühmteste und schwierigste Kletterfels des Elbsandsteinsgebirges gilt. «

Wenn die »Barberina« völlig getrennt von dein ihr
zur Seite sich erhebenden inselartigen Berg, dem Pfaffen-
ftein mit ihrer kolossalen Höhe auch besonders imposant
wirkt, fo sind dort! solche merkwürdigen Felsformen in der
Sächsischen Schweiz keine Seltenheit. Jn den Schramm-
steinen bei Schandau findet fich beispielsweise eine ganze
Reihe ähnlicher Figuren. Den besten Ueberblick über die
gewaltigen, phantastifchen Felsformen dieses eigeiiartigsten
deutschen Gebirges bietet fich dem Wanderer von der 300
Meter hohen Bastei aus, die den Namen den sie krönendeii
Türmen uns!! Zinnen verdankt. Unfaßbar fcheinen die zahl-
reichen Eindrücke dem Beschauer, der ziim erstenmal zwi-
schen den Höhen und Tiefen der sächsischen Felswelt her-
umklettert. Wie unverständliche Launen der Natur wirken
all die mannigfachen Gestaltungem die fiir den Kenner der
Erd eschichte gleich einem aufgefchlagenenBuch die ver-
fchie enen Entwicklungsperioden dieser Landfchast klar und
eindeutig enthüllen.

Wenn auch nicht so gewaltig wie die Sä ifche S weiss,erfreut ich seit langem auch das Sandxtein A« der Ja u -
sitz jährlich einesregen Fremden esu s» ier findet
sich auf dem 581 Meter hohen Felsgipsel des . öpfer im
Oybingebirge die seltsame Gestalt der ,,Briitenden Henne«,
die lehr naturähnlich, aus mehreren riesigen Gesteinsblöcken

bestehend, bis weit in die Ebene hinein sichtbar ift. Wie
ein sonderbares Kunstwerk wirkt die ,,Orgel" bei Johnsi
darf, ein senkrecht hochstehender breiter Stein. defsen ,.Orgek»-.
pfeifen« dar? die Berührung mit Basalt säulenartig gebilkdet worden ind. i » ·-

Jn der Fränkisihen Schweiz stellen die zwar bedeutend!
niedrigeren abersehr feltfam geformten Felsgebilde mit»
unter den ·«·Hintergruiid schmucker Dörfer dar, so z. B. bei

Auf dem Gipfel des �Iöpfet� sitzt die ..Briitende herum«
und schaut ins Land.

der Ortichaft Tüchersfe:;d. Der Gegensatz der von Menschen�
band geschaffenen hättet zu den sich steil hinter i nen er-
he-benden zerklüfteten Felsen hat diese Landf ast ei allen
Natuirfreunden sehr bei· emacht. Einen be anderen An-
reiz erhält der Besuch der ränkischen Schweiz noch durch
das Vorhandensein zahlreich« Höhlen mit prachtvollen
Tropfsteingebildem Ein letztes Beispiel für die Gewalt desWaners sind schließlich die Auswaschiin en am Jniiufec bei
Wa erburg in Dberbanern. Hier hat ie zerna ende Flut
den weichen Kalkstein in zahlreiche Klip en zerri en, deren
Oberfläche gratartige schmale Linien aii weist. Besser hätte.
kein Künstler die gewaltigen Steinidome der Hochgebirgsiiielt
in solcher Verkleinerung nachzusschaffen vermocht!

H. W. Ludwig
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TATSACHENBERI
Bei Zorft in der Lausiß wird der Versicherungsagent France aus Berlin ermordet aufgefunden.
kriminalpolizei ermittelt, daß Iranke ein Stellengesuch in der Zeitung aufgegeben hat und vermutet.

Bisher wurde erzählt;

das; er einem Verbrecher in die Hände gefallen ist. der es auf feine Aaulion abgesehen
suchung fördert Zuschriften
nahe hätte der Schreiber .,Iorft« geschrieben.

Die
hatte. Die haus-

tage. aber die Polizei findet keinen Anhaltspunkr. Da entdeckt der Rom-
iniffar auf einer Ratte mit einem oerlorkenden Angebot unter der Dotierung ..Berlin« ein �So.�- Bei�

Das ist der Satori· Die Karte ist geschrieben von einem
gewissen Senger. Er wird verhaftet. Zeugen haben ihn zusammen mit Franie in Eotibus getroffen.

Senger leugnet die Tat,

einen tagt die Wahrheit
Der Zeuge hatte Frau-te gewarnt. Es sei doch gefähr-

lich. niit eilte-in Menschen, den er kaum kenne, zusammen
zu reisen unsd Doppelt gefährlich, wenn der andere wisse, daß
er toviel Geld bei sich trage. Es könne ihm gehen, wie es
dem Kellner Giernoth ergangen sei, als dieser, ebensalls mit
einer Geldkaution in der Tasche, mit dem Lederarbeiter Hen-
nig auf Stellungsuche gegangen sei. Mit dieser Erinnerung
an den Raubmörder« Hennig und das getvaltsaime Ende
Giernotlss hielt das Schicksal ein letztes Mal seine Hand
vor den bereits zum Opfer eines Raubmordes ausersehenen
Mann. aber Frau-te schlug die Warnung in den Wind . . .

Alles, was die Zeugen sagten, stellte Senger in Abtes-Je.
Gewiß, er müsse zugeben. die Handschrift auf der Post-
{arte an Frau e sähe feiner eigenen Handschrift täuschend
ähnlich. Geschrieben habe er die Karte aber nicht. Jhm sei
schon früher einmal die Aehnlichkeit einer Handschrift bei-
nahezum Verhängnis geworden. Da sei er beschuldigt wor-

. mi/W�f P?
s«
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Senger wollte die Karte erft aus Forst datieren. merkte
den Irrtum und schrieb über die Buchstaben �.303�. Berlin.

Das nfurde ihm zum Verhängnis.
den, im Juni 1905 als Provisionsreisencder eines Berliner
Kunstateliers eine Musterkollektion unterschlagen zu haben.
Die Unterschrift Albert Senger auf den von der Firma vor-
gelegten Verträgen hätte genau so ausgefehen wie feine
eigene Unterschrift. Als er aber dem Atelierbesitzer gegen-
übergestellt worden sei. hätte der sofort erklärt. daß er nicht
der flüchtige Semger sei. der bei ihm unter dem Namen
Albert Senger angestellt gewesen wäre. Es müsse sich also
schon damals irgendein anderer fälschlich sein-es Namens

« bedient haben. Vielleicht hätte man ihn damals auch in dem
« falschen Verdacht behalten, wenn er nicht auch noch hatte

nachweisen können, daß er im Juni 1905, zu der Zeit, zu der
der angebliche Sen-get den Vertrag unterschrieben hatte,
schon seit Wochen wegen einer anderen Sache im GENUS-
nis gesessen hätte. �-
g Senger trug das mit einer lächelnden Sicherheit vor,
"Die, soviel er auch in den Vernehmunsgen der legten Tage
schon gelogen hatte. die Beamten ein wenig betreten machte.
Sie zogen das Aktenstück aus dem Jahre 1905 herbei. Es
hatte fich wirklich alles so abgespieltwie Sensger sagte. Dies-
mal hatte er nicht gelogen.

Der Kriminalkommifsar rieb sikb Nuchdeslklich des Kinn�
Stimmte das wirklich. was in Dielen Akten als festgestellt
angesehen worden war, dann riß es in das Netz der Jndizien
das in der Mordsache Franke um Sen-get gewoben war, eine
gewaltige Lücke. War Sensgers Handschrift damals so täu-
sehend gefälichi worden, so konnte auch d-1e- Sengersche Karte
an Franke von einem anderen geschrieben worden·iein. Nun
war freilich die Unterschlagung der Musterkollektion damals
eine Bagatellsache gewesen, während sie im Rahmen dies-er
Mordunteriuchung zu einem wichtigen Gliede der Beweis-
rette geworden war. Schon manches, das vordem weiß
erschienen war, hatte sich, wenn die Griindlichszkeit ein-er
Eljifinrdtommiffion die Farbprobe anstellte, allmahlich dunkelae ärbr

Der Vervretber im Netz
Auch diesmal färbte es fich dunkel. Dem Atelietjbesitzei

war bei feiner im Herbst 1905 erftatteten Anzeige ecn·fun-
Damen-toter Jrrtum unterlaufen. Er hatte angegeben, Iener

enger habe im Juni 1905 die Unterschlagung begangen.
und zu dieser Zeit saß Albert Senger tatsächlich im Gefang-
�nis. Jetzt ftellten Staatsanwalt undGerccht aber fest, daß
als Zeit der Unterschlagung der Juni 1904 in Frage kam,

und Da iuar Seiiger noch in Freiheit gewesen. Auch klärte
sich auf, warum der Atelierbesitzer den Seniger bei jener
Gegenüberstellung nicht wiedererkannt hatte. Senger hatte
seine Haartrocht verändert, nachdem er mit der Muster-
tollektion flüchtig geworden war, und sich einen Spitzsbart
wachsen lassen. Auch hatte man es damals im Vertrauen
auf die Aussage des Atelierinhabers versäumt, Senger auch
den Unterreifensden gegensüsberzustellem mit denen er während
seiner Tätigkeit für Das Atelier zu tun gehabt atte. Das
holte die Mordkonunsiffion fegt gründlich nach, un einer wie

was»
Vor Jahren erregten zwei Fälle Aufsehen, die durch die

Persönlichkeit d-er Täter, ihr abliegencdes Sondergebiet und
vor allem Durch die Motivierung der Straftaten aus Dem
Rahmen Der alltäglichen Kriminalfälle herausfielen.

O
Da ist zuerst der Fall des Lehrers-R» der harmlosere

von beiden. R. ist von frühefter Jugend an leidenschaftlich
für Naturskunide interessiert, und zwar hauptsächlich für das
umgrenzte Gebiet kleinst-er Lebewesen, die man unstet dem
Namen Blattläuse Wanzen und Zikaden zusamimenfaßt Er
hat das Glück. den Direktor eines naturwissenschaftlichen
Jnstituts kennenzulernem der fich besonders für die Er-
ssorschung dieser Lebewesen einsetzt Der Direktor entdeckt
eine ausgesprochene Begabung für wissenschaftliche For-
chung auf diesem Gebiet. Er gestattet ihm ein ungestörtes
Arbeiten mit dem Material des Instituts. fördert ihn auf
Die erdenklichste Weise un-d verschafft ihm sogar die Möglich-
keit größerer Studienreisen in Deutschland und den �Ballon:
lä rn. Er sorgt ferner dafür, daß der außerhalb be-
schäftigte junge Lehrer ein-e Stelle in Berlin bekommt. damit
er sich ungestört seiner Nebensbefchäftigunsg widmen kann.

.15,�Als letztes Ziel freilich schwebt dem selbstvergefsen seinem
Studium hingegebenen eine Stelle als Hilfsarbeiter an dem
naturwissenschaftlichen Jnstitut vor, die ihm fein Gönner
auch für die Zukunft versprochen hat. Seine Eignun-g für
diesen Posten scheinst über jeden Zweifel erhoben; denn er
hat trotz feiner Jugend schon zahlreiche wertvolle wissenschafk
liche Arbeiten veröffentlicht. Was ihm fehlt· ist einzig und
allein der vorgeschriebene Studienotveg Jn konsequentem
Lernen iucht der ftrebsame, intelligente Mensch dies aus-
zugleichen; er bereitet sich autodidaktissch für Die Doktor-
priifunsg vor,
Getdetterte Hoffnungen .

Da macht ein Schlag all diesen Hoffnungen ein jähes
Ende; sein Gönner stirbt. Die Doktorpläne scheitern. Der
Nachfolger in der Leitung des Jnftituts hat ein ander-es
Spezialgebiet und ist für R. deshalb nicht besonders inter-
essiert. Dazu kommt, daß der schnelle Aufftieg, der junge
Ruhm in dieser kleinen Sonderwelt dem Außenseit-er unter
der zünsftigen Kollegenschaft Feinde verschafft hat. Vergeb-
lich sind alle �Bemühungen R.s.-.".Nicht einmal sein unge-
störtes Studieren kann er in den Räumen und mit den
Objekten des Jnstitsuts fortsetzen; denn der neue Direktor
gestatte: kein Abweichen von der bürokratischen Ordnung.

Kaum oerwtmderlich, daß dieser für ein so eng um-
grenztes Dem gewöhnlichen Sterblichen fernlie endes Son-
dergebiet Begeisterte �im-täglichen Lebe« nicht o recht Fuß
fich in der Welt der anderen zu verankern sucht, schlagen
fehl, wahrscheinlich, weil er fich von seinem Haupt-
interesse u sehr gefangen-nehmen läßt. Der Vater. » «;  ,
der den Juli-gen in frühester Jugend seinem
eigenen Lieblingsgebiet zuführte hat ihn in
Furcht und Abhängigkeit erzogen. Nachseinem Tode läßt er ihn als ziemlich «
unselbständigen Menscher»
zurück.Die doppelte Last des
täglichen Schulunterrictxitsund der bis in die Nacht
ausgesdehnten wissenschaft-lichen Arbeit unstet-gräbt
feine Frisch-e und Gesund-
heit. Dazu zeichnet ihn bei
allen Gaben, allem Fleiß
und gutem Willen ein volli-
ger Mangel an weiser Be-
schränkung aus. Jn einem
such-wissenschaftlichen Verein
überträgt man dem ohne-
hin schon Ueberlasteten die
Ordnung und Neuaufftels
tun-g der in verwahrlostetn
Zustand befindlichen Biblio-
tshek .

I

Von Krim ina/direkfor o. TRETTIN

faffen 2mm. Drei Verlobun«gen, mit Denen Der Einzelgäiiigser v

Bücher-berge, dazwischen hausen von Jnsektenpräparaten türmten sich

der andere erkannte Senger mit aller Sicherheit wieder. �-
Mit dieser Aufklärung hatte der Staatsanwalt für den:
Nachweis von Senigers Mordfchuld den Boden wieder fest;
unter den Füßen. der schon leise geschiwankt hatte. Es reihte-«;
sich weiter Judiz an Jndiz wobei sich auch ein an fich für,
die Untersuchung belangloses. jedoch nicht iinintercffanlcs-
Moment ergab. Ein Moment, geeignet, einem alten Volks-
glauben neue Nahrung zu geben. Der Volksmund sagt, daß
es den Mörder immer wieder zum Tatort ziehe. Fünf
Tage nach dem Morde, am 2. September, war Sen-get noch-
einmal nach Forsh also in die Nähe des Tatortes gefahren
und hatt-e dort in Kneipen gezecht Es zieht in Der Tat
den Mörder mitunter wieder in die Nähe des Datums. Erwill sehen, ob der Mord schon entdeckt ist. tin-d ist er schon
der Oe fentlichkeit bekannt geworden, so will er hören, was�
die Leute über den mutmaßlichen Täter erzählen. &#39;

Senger hat bis zuletzt geleugnet, Doch angesichts des«
Belastunsgsmaterials fiel den Geschsworenen ihr Spruch nicht
schwer. Am 10. August» 1910. fast zwei Jahre nach der Tat»
ist Sauger hin-gerichtet worden.

 Eine nicht nur für seine wenigen Freunde sichtbare-Veratiderung geht in diesen Jahren mit dem durch sein ges�
fällig-s Wesen beliebten, durch eine Arbeit geachteten Ver-
eins-mit ied vor sich. �nervös. eigentümlich haftig sihleicht
er an en guten Bekannten �vorbei, menn er ab und zu«
n in der Vibliothek der Gesellschaft oder des Museumss
ers eint und, große Stöße von Arbeitsmaterial unter dem«
Arm, sofort wieder verschwindet.

Die Vibliotheksverwaltung ist ihm inzwischen wieder ab-
genommen worden; Vorwürfe werden laut, daß er sie nicht.
ordnunsgsgeinäß geführt haben soll. Nicht nur hier. auch in:
den anderen Jn-ftituten munkelt man über den sonderbaren
Kauz» Man fordert wertvolle Werke, die er schon jahrelang»
bei sich hat. energisch zurück. Man fragt ihn, wieviel Mate-
rial er noch zu Hause habe. Da man einen Zusicherungen
nicht mehr so ganz traut. erschwert man ihm den Zugang«
zu Büchern und Material. Um fo mehr häufen sich die-
entliehenen Schriften un-d Jnsfekten in sein-er Behausunck
Die eigene ungefähr tausend Vänide umfassende Bibliothek·
deren Grundstock er mit dem Ankauf aus dem Nachlaß
eines bekannten Entomologen legte, verschwindet unter Den
Haufen mitgebrachter Bücher und Schriften. Seine Mutter«girllit nach längerer Krankheit auch. Damit fällt sein letztera t

Er hat an sein-er Schule keine Feinde; denn er drängt
fich nie vor. ist jederzeit freundlich und hilfsbereit. Der Rektor
schätzt ihn, sowohl in feinem Wesen wie in seiner Arbeit.
Doch der nun ganz Verein-samte zieht sich immer mehr im
fing selbst zurück und weicht jeder näheren An-re e aus.

Verboraene Schätze
R.s Geboten wir-d mit den

Jahren immer seltsame-r. Das
Gerede darüber, daß er die ent-
liehenen Werke ordnungsmä-
drig lange behalte, sie wohl
gar nicht auf dem vor-
geschriebenen, mit Kartotheb
karte gesicherten Wege ent- «
nomsmen habe, wird zu·
konkreten Beschuldiguik
gen. Man fordert ihn
kategorisch auf, alles
zurückzugeben. 
tFortsetzunsg folgt.!
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